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WWW Rechahesfeiem im An- «nd AnslamL
Dm Neujahrskuuögebung öes
öaörfthen Staatspräfiöenken .

Nach nunmehr schon seit Jahren eingebür .
gerten guter Gewohnheit hat der badische
-Staatspräsident auch in diesem Jahre einen
größeren Kreis von Frauen und Männern
am Neujahrstag in den Saal des Staatsmi .
msteriums eingeladen . Erschienen waren die
Spitzen der Behörden , Vertreter der höheren
Beamtenschaft von Kunst und Wissenschaft, so¬wie Abgeordnete . Die Neujahrsfeier wurde
eingeleitet mit dem Largetto aus dem Quin¬
tett für Klarinette und Streichquartett von
Mozart , vorgetragen von dem Voigtquartettund Herrn Spranger . Hierauf nahm der
Staatspräsident Dr . Hellpach das Wort
zu seiner Ansprache, in der er ausführte :

Hochansehnliche und hochgeehrte Herrn !
Der politische Jahreswechsel , zu dessen schlich¬ter Feier in der herkömmlichen Form wechsel¬seitiger Beglückwünschung uns diese Stunde ver¬

einigt , scheint nicht sonderlich Anlaß für Gratu -
^ j° nen AP bieten . Wir sehen den innerpoli -
tlschen Zenith ebenso umwölkt wie den äußer -
politischen Horizont . Sollten jene wirklich Rechtbehalten , die uns seit fast 7 Jahren , seit Wilsons
Preisg -abe seiner 14 Punkte , predigen, daß alle
erfüllilngspolitische Einstellung uns immer nur
neue Enttäuschungen , Zumutungen und Demüri -
tzungen bescheren werde — und die uns ebenso
beharrlich geweissagt haben, daß die Deutschenmit dem ihnen wesensfremden Parlamentaris¬mus nichts würden anzufangen wissen ? Köl¬
ner RaumungSfrage und Reichskabi¬
nettkrise umdunkeln diesen Neujahrsmorgenund bedrückt fragen wir uns , öb das Fahr 1923
uns nicht aufs neue in äußere und innere Wir¬
ren hineinführen werde, denen uns zu entwin -
deu wir in den letzten Monaten von 1924 die
wahrlich nicht leichte Zustimmung zum Londoner
Pakt nach außen — Mühsal und Risiko einer
zweiten Reichstagswahl im selben Jahre nach
innen — auf uns genommen hatten ?

Die außerpolitische Depression ist von den
britischen Inseln heraufgezogen . Dort blieb die
Episode der freimütigen , mit allem Konventionen
überlieferte »»: Diplomatie brechenden Anpackung
außenpolitischer Fragen durch den Arbeiterpartei¬
führer Macdonald eine Episode, und wich mit
den Neuwahlen zum englischen Unterhaus einer
überwältigend starken, wahrscheinlich unabsehbar
langwährenden , konservativen Vorherrschaft . Die
arbeitet nun mit dem ganzen im Laufe von
Jahrhunderten raffiniert Vervollkommneton
Rüstzeug der politischen Traditionen solcher
Torhkabinette . Niemand darf sich darüber täu¬
schen, daß wir jetzt wieder dem eisklaren und
eiskalten Imperialismus Großbritanniens gegen¬
überstehen der so sentimentale Begriffe wie
Weltgewissen, Völkerversöhnung und Genesung
Europas mit aller angelsächsischen Gelassenheit
beiseite schiebt , sofern sie ihm nicht gerade als
-Ornamente für oen allein heiligen Egoismus
britischer Reichsimteressen dienlich erscheinen .
Mehr als 20 Jahre lang , von 1879 bis 1901, von
Benjamin Disraeli bis . Joseph Chamberlain ,
haben englische konservative Regierungen das
deutsche Reich zu einem Bündnis mit Groß¬
britannien zu bestimmen , zu überreden , zeitwei-
lig zu drängen versucht. Wenn England sich end¬
lich gegen Deutschland orientierte , so vollzog sich
eine weltgeschichtliche Wendung von unberechen¬
barer Dauer . Wir schleppen den unheilvollem
Nachlaß jener leichtherzigen Aera um die Jahr¬
hundertwende , die an eine Verständigung Eng¬
lands mit seinen Erbfeinden Frankreich und
Rußland nicht glauben wollte, seufzend weiter,
verzehnfacht in seinem Gewicht durch die Konse¬
quenzen eines Krieges , den wir seither, gegen
diesen vermeintlich unnatürlichen und unmög¬
lichen Dreiverband verloren haben. Ein jeder,
der sich mit Politik zu befassen hat , sollte die
Tragödie der deutschen Bündnisverscherzungen in
Theodor Wolffs Buche „Das Vorspiel" an sich
vorüber ziehen lassen — einem Werk, das wie
der wohlgelungene Guß aus einer Legierung
von kenntnisreicher und gerecht - abwägender
Objektivität mit funkelnder , zeitweilig bis zu
atemvaubender Spannkraft gesteigerter Dar¬
stellungskunst anmutet . Und niemand sollte sich
darüber täuschen, daß eine Staatskunst wie die
britische , in der Gefühle und Stimmungen so
gut wie keine Erfahrungen , Folgerungen und
Berechnungen durchaus die ausschlaggebende
Rolle spielen, dem Partner , der ihr unterlag , nur
dann Chancen bietet , wenn er in seine Rechnung
ausschließlich dieselben Kräfte einstellt.

Es könnte scheinen, als ob das deutsche Volk
in der jüngsten Reichstagswahl sich zu solcher
Einsicht bekannt habe, indein cs den Gruppen der
Schreier und Abenteurer auf den beiden äußer¬
sten Flügeln von rechts und links , denen es noch
bei Len Maiwahlen in beklagenswert großer
Zahl nachgelaufen war , nunmehr eine nicht miß¬
verständliche Absage arteilte . Wenn aber die
Mstimmung am 7. Dezember 1924 ein Bekennt¬
nis zur nüchternen und geduldigen politischen
Wiederaufbauarbeit bedeutet — und sie läßt sich
so deuten — dann hat sich die Unmöglichkeit ,
dieses Bekenntnis in die feste Form einer ent¬
sprechenden Regierungsbildung zu bringen , mitt¬

lerweile wie eine Lähmung darübergelegt . Die
innerpolitische Krise des Reichs ,
kurz vor Weihnachten Hilfslos vertagt , morgen
unvermeidlich in ihrer ganzen Schärfe wieder
aufbrechend, ist, im Kern erfaßt , wirklich nicht
bloß eine Kabinettsbildungsschwierigkeit , wie
auch andere Staaten mit parlamentarischem
System sie gelegentlich erlebt haben . Sie deckt
vielmehr grundsätzliche und bleibende Struktur¬
eigentümlichkeiten des deutschen Parlamentaris¬
mus auf, die der klaren Scheidung nach rechts
und links und einer entsprechenden Mehrheits - •
bilduna den Weg verlegen . Der Sinn der letzten
englischen Wahlen war die Ablehnung jedes
Mehr - als Zweiparteiensystems . Frankreich
sehen wir heute klar in einem (regierenden )
Links- und einem (opponierenden ) Rcchtsblock
gegliedert . Bei uns aber scheiden so eindeutige
Kombinationen von vornherein aus,' kommen
überhaupt nur verscheiernde, überbrückende, aus -
gleichende in praktischen Betracht : Koalitionen , in
denen stärkste politische Gegensätze zusammen¬
gebunden sind, wie Bürgerb ' ock auf der einen,
große Koalition auf der andern Seite — oder
Minderheitsregierungen mit folgerichtig über¬
parteilicher Beschaffenheit wenigstens eines Teils
ihrer Mitglieder , mit „Fachministern " auf ent¬
scheidend wichtigen Posten.

Wohin soll diese Sachlage führen ? Entweder
zu Direktorialkabi -netten mit einem Schatten¬
parlament neben sich, welches durch außenpoli¬
tische Zwangslagen oder durch die Scheu vor der
Auflösungen Rasion erhalten wird . Dies würde
zugleich die allmähliche Selbstbeseitigung ,

der
deutschen Demokratie , ihre Ueberlellung in einen
neuen bürokratischen Obrigkeitsstaat bedeuten

_
—

d. h . die Rückkehr zu d e r Staatsstruktur , die eine
ganz wesentliche Mitursache unserer Verstr ' ckung
in den Krieg, unsere Niederlage im Kriege und
unseres Staatszusammenbruchs nach dem Kriege
geworden ist . Die republikanische Ornamentw -
rung , die notgedrungen anstelle der monarchi¬
schen . sei es noch so lange , gewahrt bliebe, ver¬
möchte über den wahren Charakter eines solchen
Dwektor ' alstaates nicht hinwegzutäuschen. Der
andere Weg, der möglich ist , weist in eine Aus¬
gestaltung der Demokratie , die wir am besten
als „ direkte Demokratie " bezeichnen . In
dieser bsidet das Parlament jedenfalls nicht die
ausschließliche Auslese - und Wirkungsstätte der
politischen Führerschaft . Diese ergänzt sich viel¬
mehr daneben aus der geistigen, administrativen ,
politischen El ' te der Nation , deren Fähigste sie
in die Führerstellen beruft , ohne ihnen den Weg
durchs Parlament zuzumuten . In diesem Sinne
haben sich die Schwe-z und die Vereinigten
Staaten entwickelt ; wir sind also demokratisch
und republikanisch in guter Gesellschaft ; uns aber
blc -bt vermutlich kem anderer Weg, weil wir , die
in der Geschichte Zuspätgekommenen, einfach ge¬
schichtlich ke '

Ne Zeit mehr haben, um eine Führer¬
zucht aus ganzen Generationen von Reichstagen
abzuwarten , sondern die Besten nehmen müllen ,
wo wir sie finden . In bemerkenswerter Klarsichr
haben denn auch die Schöpfer der Weimarer Ver¬
fassung das Tor zur direkten Demokratie an
einer w -chtiqen Stelle selber ausgestoßen, indem
sie kraft Artikel 41 die Wahl der Reichspräsi¬
denten unmittelbar durch Volk festsetzeN.

Und diese große Bewährungsprobe — sich in
Volksabstimmung für sieben Jahre ein Ober¬
haupt zu setzen — wird unser Volk in diesem
Jahre 1925 abzulegen haben . Möchte doch jedem
dabei zum Bewußtsein gelangen , was es Schwe¬
res , aber auck Großes um e -ne Revublik ist ! Und
möchte die Emsicht in das Ausmaß republika¬
nischer Verantwortung diesen Wahlkampf in
Formen händigen , die es einem Manne von Ehre
überhaupt ermöglichen, sich für die höchste Würde,
die Deutschland zu vergeben hat , zur Wahl zu
stellen ! Unendlich Betrübendes haben wir tu
dieser Hinsicht noch während des letzten Monats
des versunkenen Jahres erlebt . Auch an d ' esei
Stelle und in dieser Stunde soll es ausgesprochen
werden, daß dw Urteilsbegründung von
Magdeburg , bl-ebe sie bestehen , alle wirklich
verantwortungswilligcn Charaktere aus der Mit¬
arbeit am deutschen Staate fortscheuchen mußte .
Wenn der Mensch riskieren muß , über¬
haupt nicht mehr nach seinen Motiven und nach
der Lage, in der er handelt , sondern nach einem
sogenannten formalen Tatbestand gemessen zu
werden ; wenn ich Landesverrat begehe , weil ich
alles aufbr ?te , um einem Ereignis seine landes .
bedrohliche Wirkung zu nehmen, nun dann stifte
ich auch zur Tötung im bürgerlichen Sinne an,
wenn ich in einem Kr 'eg irgend eine Kommando¬
stelle versehe , dann stehle und raube ich , wenn ich
Requisit ' onen ausführe — dann erwacht jene bös.
artige Kriegsverbrechertheorie unserer einstigen
Feinde zu neuem Rechtsleben, gegen die wir mit
so berechtigter Empörung das Urte -l der ganzen
Welt aufgerufen haben ! Es ist immerhin ein
tröstliches Zeichen , daß gegen diesen Urteilsspruch
alles sich auflehnt , was nicht durch unwiderbring¬
lichen Verlust süßer Privilegien in sinnlosem
Haß gegen das neue Deutschland geraten und
in ihm verblendet ist . Und vielleicht ,

wird ,
der

Magdeburger Spruch auf solche We -se wieder
einmal ein Teil jener Kraft , die das Bo,e will,
aber das Gute schasst, indem seine Auswwkung
dazu hilft , die Atmosphäre des kommenden
Präsidentenwahlkamvfes von den ärgsten Glft -
schwaden der politischen Verunglimpfungsmethodrk
zu reinigen .

Unser badisches Land nimmt an all diesen
Fragen der deutschen Zukunft nicht als ein ein¬
mischungssüchtiger Gernegroß teil , sondern als
ein Glied des Reiches, als ein Glied, dessen ge¬
schichtlich bezeugte Treue zum deutschen Ganzen
erst vor kurzem der Senior des deutschen Ju¬
ristentages , Geh. Rat Kahl, in einer allen Hörern
Wohl unvergeßlichen Würdigung gezeichnet hat .
Und diese Linie ist ungebrochen gerade geblieben :
die tätige Reichsfreudigkeit der badischen Staats¬
männer aus der liberalen Aera hat in den Hän¬
den der für die gegenwärtige badische Demokratie
Verantwortlichen keine Abschwächung erfahren .
Wir werden uns freilich nicht scheuen , abwei¬
chende Anschauungen fteimütig und auch nach¬
drücklich zu vertreten ; aber jeden objektiven
Spruch , der Landrecht unter Reichsrecht ordnet,
wird Baden sich heute wie gestern und hoffentlich
in alle Zukunft fügen . Wenn Regierung und
Landtag die wirtschaftliche Lage unserer unteren
Beamtenkategorien für so bedrängt erachtet
haben , um aus eigenem Entschluß eine von der
Praxis des Reiches abweichende Aktion einzu-
leiten , so wissen sie sich nur von sachlichen Mo¬
tiven geleitet , wissen jede Beifallshascherei sich
fremd ; recht unpopuläre Entscheidungen über
Urlaub und Feiertag aus früherer und jüngster
Zeit haben klar genug erwiesen, daß Baden dafür
von seinen Beamten ebenso unerbittlich die
strengste Pflichterfüllung verlangt , wenn es sie
andererseits vor direkter Not zu schützen ent-
fchlossen ist.

Wir waren , sind und bleiben ein unwandelbar
treudienendes Glied im großen Organismus des
deutschen Volks - und Staatstums . Wir bleiben
es

,
mit erhöhter Verpflichtung, seitdem der un¬

heilvolle Wurf aus dem Kriegswürfelbecher uns
wieder zur rheinischen Grenzmark ge¬
macht hat . Mit allen Nöten und Schrecken im
Gefolge haben wir die Politik der Sanktionen mit
erduldet und unsere Bevölkerung hat sie so opfer¬
stark und so würdevoll getragen , wie nur eine,was in nichts dadurch gemindert wird , daß wir
die sinnlose Taktik der Desperados uns fern zu

. halten und entschlossen und imstande gewesen
sind . Der

, badische Staat ist sich bewußt , daß er
auf dem ältesten Gelände deutscher Kultur und
Geschichte deutsche Kultur nun wieder wachsamerdenn je .zu hüten und an deutscher Geschichte nach
seinen bescheidenen Kräften mitzuwirken hat . Er
ist sich bewußt , in wie hohem Maße solche Hut
und solche Mitwirkung von der Höhe und Blüte
des Erziehungswesens in einem Lande
abhängig ist. Es ist mir , als dem kompetenten
Zeugen , ein Bedürfnis , am Ende dieses schweren
Abbaujahres festzustellen, wie volles und selbst¬
loses Verständnis meine Kollegen in der Staats¬
regierung für die besonderen Rücksichtnahme auf¬
gebracht haben , welche das Schulwesen eines
Landes im Herzen der europäischen Kultur für
sich auch in Zeiten schwerster Not heischt. Und es
ist mir in dem Augenblicke , da der höchste und
älteste Beamte der badischen Unterrichtsverwal -
tunq aus einem Dienst von fast einem halben
Jahrhundert in den Ruhestand Übertritt , ebenso
ein Bedürfnis , ihm und allen anderen zu danken,
deren loyale und unermüdliche Mitarbeit in der
zentralen und peripheren Unterrichtsverwaltung ,
von der Volksschule bis zur Hochschule, an den
großen Aufgaben des öffentlichen Unterrichts ich
auch im verflossenen Jahre täglich und stündlich
fand . Es liegt zwar nicht in unserer Art , große
Worte von erzieherischen Grundlegungen und
bahnbrechenden Reformationen in die Welt zu
werfen und im Grunde alles Wesentliche beim
alten zu lassen . Und dennoch kann ich Ihnen ver¬
sichern , daß in der Stille an allen Fragen der
geistigen und sittlichen Aufzucht unserer nächsten
Generationen , sofern diese Aufzucht in den
Händen des Staates liegt , tätig gearbeitet wird .
Wir haben im Jahre 1924 der Volksschule
einen modernen Lehrplan und ein modernes Lese¬
buch gegeben, gerade an der Jahreswende befin¬
det sich die weittragende Vorlage für die Neuge¬
staltung der Lehrerbildung , durch eine gründliche
Denkschrift seinerzeit vorbereitet , in der endgül¬
tigen Formulierung : die wichtigsten Schritte für
eine zeitgemäße, dringend nötig gewordene Er¬
neuerung der allgemein geistigen und erziehlichen
Ausbildung des Nachwuchses im Lehramt der
höheren Lehranstalten sind in den letzten Monarcn
getan worden : in der Vervollkommnung des
Fortbildungsschulwesens dieser größten volkser¬
zieherischen Tat seit der Einführung der allge¬
meinen Volksschulpflicht , dürfen wir , ohne zu
prahlen , aussprechen, daß wir an der Spitze in
Deutschland marschieren: der Ausbau der Volks¬
schule für ihre tüchtigsten Zöglinge durch eine
Ausbaustufe, ist unmittelbar in Vorbereitung , in
unfern Berufs - und Fachschulwesen kann die ent¬
scheidende Geltendmachung der allgemeinen er¬
zieherischen Gesichtspunkte der nationalen , staats¬
bürgerlichen, ethischen und religiösen Lebenskräfte,
als vorbildlich bezeichnet werden ; und endlich ist
es in diesem harten Ersparnisjahre trotz allem ge¬
glückt, die stolze Last, welche das badische Land
trägt , seine drei ausgezeichneten Hochschulen , in
ihrem Ausmaße fast ungeschmälert und in ihrer
Höhenlage unbeeinträchtigt zu halten . Ich möchte
es aber auch als eine erhebende Quittung
bezeichnen , wenn die älteste dieser drei Hoch¬
schulen, die jedem geistigen Deutschen gewisser¬
maßen geweihte Ruperto -Carola zu Heidelberg,
auf 538 Jahre des Bestehens zurückblickend, sich
den jugendlichsten Geist, der in Deutschland ge¬
funden werden kann, bewahrt hat , und tn der

überwältigenden Mehrzahl ihrer Lehrer der.
neuen Deutschland mit einer Loyalität und Wärmi
gegenübersteht, von der mir der große Lujo Bren
tano , im vorigen Winter unser Vorlesungsgas
am Neckar , tief bewegt versichert hat , daß sie heute
im ganzen Reich nicht ihresgleichen finde.

Möge dieser kleine Ausschnitt aus dem Res
fort der badischen Staatsverwaltung , dem ich
selber oorzustehen die Ehre habe, Ihnen dartun ,
daß auch im öffentlichen Erziehungswesen unser
Land die Zeichen der Zeit begriffen hat und daß
die Ertüchtigung des Heranwachsenden Geschlechts
zum neuen Leben im neuen Deutschland das Ziel
unserer unablässigen Bemühungen ist. Denn das
Leben ist ja stets der höhere Zweck der Schule,
wie es schon ein alter Spruch sagt Und die deut¬
sche Schule h a t so große Aufgaben, weil das
deutsche Leben noch so große Aufgaben vor sich
sieht !

Meine Herren ! Das deutsche Volk hat
mit dem Leben noch nicht abgeschlos -
s e n . Nein , wir wollen es frank und frei beken¬
nen, daß wir Deutsche noch etwas , daß wir noch
Entscheidendes vom Leben erwarten . Es wird
uns freilich nur zufallen, wenn wir es uns er¬
arbeiten . Weil wir aber dazu entschlossen sind,
blicken wir vorwärts und nicht zurück. Wir stehen
in männücher Ehrerbietung vor dem , was zer¬
brochen ist , aber wir senden ihm keine weibische
Wehklage nach . Wir fühlen uns nicht da, um zu
räsonnieren , sondern um zu wirken. In diesem
Geiste , mit dem vollen Ernst , den die Zeit for¬
dert , und doch mit der inneren Heiterkeit, die das
Bsschtum des Lebensstarken ist, lassen Sie uns
unser schönes und freies badisches Land und un¬
ser teures und trotz allem großes und trotz allem
stolzes Deutsches Reich mit einem herzlichen Glück¬
auf ins neue Jahr 1925 grüßen und der Vor¬
sehung vertrauen , daß sie Land und Reich in die¬
sem Jahre segne .

"

Der Neujahrsempfang in
Serl n.

Berlin , 2 . Jan . Reichspräsident
© Bert empfing gestern die Chefs der hiesi¬
gen fremden diplomatischen Dertretun -
gen . Die Glückwünsche des diplomatischen
Korps überbrachte der

apostolische Nuntins Msgr . Pacessi
als Doyen . Er führte aus :

Wir sind glücklich , die Morgenröte dieses
neuen Jahres zu Begrüßen, als ein Morgen¬
rot des Wiederaufbaues und des Fortschrit¬
tes . In dem Jahre , das soeben zur Neige
gegangen ist , sind sehr ernste und schwierige
internationale Probleme ihrer Lösung näher
gebracht worden . Mit neuer Kraft werden
die Völker an ihre Arbeit gehen können, die
für die gesittete Welt ruhmvolle Kraft und
berechtigten Stolz bedeuten und in der ge-
rade die Nation , deren höchstes Amt Sie ,
Herr Reichspräsident ausüben , sich hervor¬
ragend auszeichnet . So dehnt der Mensch
Erde , Wasser und Luft meisternd, die fried-
lichen Errungenschaften der Wissenschaft und
die wunderbaren Fortschritte der,Technik auf
alle Gebiete der Natur aus . Die herrlichen
Luftfahrzeuge der verschiedenen Länder erhe¬
ben sich ohne Furcht in den Weltraum , ver¬
mindern die Entfernung zwischen den fern¬
sten Völkern und Ländern . Möchten mit
Hilfe der Vorsehung diese hervorragenden
Erfolge das Unterpfand für einen engeren
Zusammenhalt geben, für eine einige und
herzliche Brüderlichkeit zwischen den Völkern,
möchten sie das Wahrzeichen eines mächtigen
Emporstiegs der Seele zu den höheren Re¬
gionen der Wahrheit , Gerechtigkeit und Liebe
sein.

In seiner Erwiderung führte
der Reichspräsident

aus : Es ist mir eine lebhafte Beiriediaung ,
mit Ihnen seststellen zu können, daß im ver¬
gangenen Jahre in der Behandlung schwer¬
wiegender internationaler Fragen in einem
Geiste gearbeitet worden ist . der die Hoff¬
nung auf eine Lösung im Sinne der Versöh¬
nung und der Verständigung neu belebt hat.
Möge der Wille zu Gerechtigkeit und der
Geist des Friedens auch im kommenden Jahr
die Regierungen bei den noch immer der Lö
jung harrenden Entscheidungen beseelen
Auch die Fragen , deren Regeluna noch offen
steht und deren Lösung der nächsten Zeit vor-
behalten ist , sind von schwerwiegender und
weittragender Bedeutung für die Zukunft
nicht nur Deutschlands , sondern auch Euro¬
pas und der Welt . Es wird der Anstrengung
aller Regierungen und oller Völker bedür¬
fen, um auch hier den Geist des Rechts und
des Friedens den Weg bestimmen zu lasten
auf dem die europäische Ordnuna endgültia
wiederhergestellt werden soll. Das deutsche
Volk ist gewillt , unter Einsetzung aller seine-
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Kräfte an diesem Wiederaufbsau mitzuarbei¬ten und wünscht, dazu beitragen zu können,daß für die ganze Welt eine neue Aera des
Friedens , der Freundschaft und be§ Fort¬schritts anheben möge.

Dann begrüßte der Reichspräsident die
einzelnen Botsck-after , Gesandten und Ge-
ichäftstrager und wechselte mit ihnen Neu -
jahrswünsche . Bei dem Empfang waren
außerdem Außenminister Dr . S t r e s e -
mann , der Reichskanzler , -sowie verschiedene
Staatssekretäre zugegen .

. Anschließend _ wurden der Reichskanzler ,dis Staatsminister und die Staatssekretäre
empfangen .

Reichskanzler Marx
führte -dabei aus : Vor Jahresfrist durfte
ich Ihnen gegenüber hier den Wunsch aus -
sprechen , das Jahr 1924 möge ein erfolg¬reiches für den Wiederaufstieg unseres Vol¬
kes und Reiches sein . Dieser Wunsch hat
sich wenigstens zu einem Teil erfüllt . Lei¬
der scheinen aber die Erwartungen , die wir
nach dem Abschluß der Londoner Verhand¬
lungen hegen dursten , zu Beginn des Jah¬
res 1926 zunächst nicht verwirklicht zu wer¬
den. Nach den uns vorliegenden Nachrich¬
ten müssen wir anruch-men, daß die alliier¬
ten Mächte den im Versailler Vertrag für die
illäumung der ersten Rheinlandzone vorge¬
sehenen Termin , den 10. Januar 1925 , nicht
innehasten wollen und zwar aus Gründen ,die wst nicht anerkennen können. Dieses
Unrecht ist für uns eine unerwartete Ent¬
täuschung und schafft zweifellos eine ernste
Lage. Ich kann nur dringend der .Hoffnung
Ausdruck geben, daß sich aus dieser Lage noch
ein Ausweg finden wird . Dieses Unrecht ist
für uns eine unerwartete Enttäuschung und
schafft zweifellos eine ernste Lage . Ich kann
irur dringend der Hoffnung Ausdruck geben,
daß aus dieser Lage noch ein Ausweg gefun¬den wird . Dies kann nur auf dem Wege
gegenseitiger Verhandlungen und Verständi¬
gung geschehen. Im kommenden Jahre muß
deshalb dieser Weg der friedlichen Verstän¬
digung zwischen den Nationen , der in Lon¬
don mst Erfolg beschriften wurde , wieder ge¬funden werden. Möge aber auch das deut-
sche Dost , dessen ganze Kraft in den Dienst
des Wiederaufbaus gestellt werden muß, sich
nicht in einem unnützlichen und ixnmieid-
varen Parteikampf entzweien .

Der Reichspräsident
erwiderte : Das abgelanfene Jahr ist , wie ichmst Befriedigung am heutigen Tage fest¬
stellen kann, in jeder Beziehung ein Jahr
fortschrittlicher Gesundung und Festigung
für unser schwergeprüftes Vaterland ge¬
wesen. Daß dieser Fortschritt erreicht wer¬
den konnte, verdankt Deutschland in ersterLinie der Tatkraft und dem Verantwortungs¬
bewußtsein , mst dem Sie , Herr Reichskanzler ,und ihre Ministerkollegen chre hohen Aemter
verwastet haben. Es ist mir eine lebhafte
Genugtuung , Ihnen hier am heutigen Tageein Gefühl herzlicher Dankbarkeit und auf¬
richtiger Anerkennung aussprechen zu können.
Sie sprachen von der ernsten Sorge , mit der
das neue Jahr beginnt , von dem wir den
Anfang der Befreiung des Rheinlands er¬
hofften . Alle Deutschen, welcher Parteirich -
tirng sie auch angehören , sind sich einig in
dem Gefühl schwerer Enttäuschung und dem
Bewußtsein eines uns angetanen schmerz¬lichen Unrechts unter einer Begründung , die
wir noch nicht kennen und noch nicht nach-
Vrüfen können, von deren -Halllosigkest wir
aber alle überzeugt sind . Soll uns , dem ein¬
zig wirklich entwaffneten Volk in einem sonst
waffenstarrenden Europa da? versagt wer¬
den, was in dem so unendlich harten Frie »
üensvertrag allein zu unseren Gunsten ent¬
halten ist , die Räumung besetzten deutschen
Bodens . Unser allererster Neusahrswunsch
fft der, daß der Geist der Gerechtigkeit und
der Wille zur Verständigung der Völker ob¬
siegen möge über die Idee der Macht und
Gewall und daß uns und unseren Brüdern
an Rhein und Ruhr das werde , worauf wir
Anspruch haben : Recht und Freiheit .

Hierauf übermittelten Reichstagspräsident
Wallraf und die Vizepräsidenten die
Wünsche des Reichstags . Ferner
überbrachten Versteter der Länder , der
Reichsbahn usw . ihre Glückwünsche.

*

Deutsch -österreichische Neujahrswünsche
Berlin , 1 . Jan . Der Reichspräsi¬

dent hat dem österreichischen Bun -
despräfi deuten folgendes Telegramm
zugesandt :

Zum Jahreswechsel spreche ich Ihnen und
dem stammverwandten österreichischen Voste
die herzlichsten Glückwünsche aus und hoffe,
daß Oesterreich und Deutschland im kommen-
den Jahre auf dem schweren Wege zur end¬
gültigen Wiederaufrichtung erfolgreich fort-
ichresten werden.

Der österreichischcBundcspräsi -
dent hat gedrahtet :

Mst mnigsten Wünschen für das persön¬
liche Wohlergehen Ew . Exzellenz verbinde ich
an der Schwelle des neuen Jahres den Aus¬
druck der von ganz Oesterreich geteilten .Hoff¬
nung , daß dem Deutsche Volke eine glückliche
Zukunft beschieden sein möge .

Der Neujahrsempsang in Paris .
Paris , 2. Jan . Gestern Vormittag ist das

diplomatische Korps vom Präsidersten der
Republik in feierlick>er Zeremonie empfan -
ge« worden . Der Doyen , der päpstliche

Freitag , den
Nuntius Ceretti führte aus : Die
VLUer könnten nach dem letzten Krieg die
Illusion haben, daß der Frieden gänzlich
wiedergefundsn sei. Leider sind aber die
Folgen des Krieges noch nicht beseitigt . Die
Zerrüttung , die er im Gefolge hatte , ist noch
zu offenkundig . Die Wunden , die er ge¬
schlagen hat , sind noch zu schrecklich, als baf;
sie schon verheilt wären . Es genügt nicht ,
den Frieden zu lieben , ihn zu wollen . Man
muß an ihm schaffen und arbeiten . Es ist
nicht verwunderlich, - daß der Friede nach
den sechs langen Jahren noch nicht so voll¬
ständig ist, wie das sein sollte , obwohl die
Menschen ihren guten Willen bewiesen haben
und der Geist der Solidarität und
der Zusarnmenarbeit , ich möchte sagen , der
Geist der warmherzigen und gegenseitigen
Liebe muß weiter sorgfältig entwickelt wer¬
den, da der wahre Fortschritt , der nicht nur
das Glück der Individuen , sondern auch das
der Nationen sichert , nicht nur von den
materiellen , sondern auch von den inorali -
schen Kräften abhängt . So wünschen wir ,
daß mit jedem neuen Tag die Beziehungen
der Völker mehr und mehr vom Ideellen
durchdrungen werden .

. In seiner Erwiderung erklärte der Prä -
s i d e n t der Republik , es sei das Ideal
Frankreichs , den Frieden durch internatio¬
nale Abmachungen zu befestigen.

kleujahrsempfan § rm Weißen Hause.
Washington , 2 . Jan . Um 11 Uhr Vor¬

mittags wurde das gesauste diplomatische
.Korps von deni Präsidenten C o o l i d g e
empfangen . Der deutsche Boffchafter von
W i e d t f e l d erschien in Begleitung sänst-
licher Mitglieder der Botschaft . Ansprachen
wurden nicht gehallen . Mittags folgte ein
diplomatisches Frühstück, zu dem Staatssekre¬tär Hughes geladen haste.

Die KabmsttsöÜörmg.
Berlin , 2. Jan . Die „ Zell " schreibt : Die

Frage der Regierungsbildung wird von
heutean wieder aktiv ausgenom¬
men werden . Eine Betrauung des bisheri¬
gen Reichskanzlers mit der Regierungsbil¬
dung ist noch nicht erfolgt . Es blelbt abzu -
Ivarten , ob der Reichspräsident vielleicht noch
versucht, die Vertreter der beiden stärksten
Parteien , also der Sozialdemokraten und der
Deutschnativnalen , über die Lage in dem
Sinne zu befragen , ob sie eine Möglichkeit
sehen, die Kabinestsbildung zu übernehmen .Wenn die Parteien auf ihren bisherigen Be¬
schlüssen beharren, ist damst zu rechnen, daß
der Reichspräsident ein überpartei¬
liches bürgerliches Kabinett bil¬
det , ohne die Anlehnung an die Fiktionen .

Die Räumungsnote .
Den Alliierter überreicht.

Paris , 31 . Dez . Nach Beendigung der Sit «
zung der Botschafterkonferenz ist
folgendes gommnniqut ausgegeben
worden :

„Die Botschasterkonferenz hat um 1 .30 Uhr
nachniittags . unter dem Vorsitz von Jules
ßambon , eine -Sitzung abgef )alten . Sie
hat den alliierten Regierungen den Text
d e r N o t e . den sie nach ihren Instruktionen
zwecks Mittellung an die deuffche Regierung
betreffs der Kölner Zone vorbereitet hat,übermittelt . Die Uebermistlung an dm
deutsche Regierung wird durch Vermittlung
der alliierten Boffchafter in Berlin erfolgen .
Die Note wird erst veröffentlicht Iverden,nachdem die Demarche stastgefunden bat .

"

Heute Ueberrcichuug in Berlin .
Paris , 2 . Jan . Nach Bläüermeldungen

wird die Note der Botschasterkonferenz vor¬
aussichtlich im Laufe des heutigen Freitags
den Verbündeten Botschaftern in der Wilhelm -
straße überreicht werden . Unmittelbar nach
Uebergabe wird das Dokument veröfffentlicht
werden . Der Weg eines Kompromisses bleibt
den Blättern zufolge offen . Der „Jntran -
sigeaist" macht das bemEenswerte Einge -
ständnis . daß die Drobung Deutschlands ,den Sachverständigenbericht unter Umständen
zum Scheitern zu bringen ( ?) , ihre Wirkung
auf die Verbündeten nicht verfehlt haben.
(Gemeint ist wohl der Hinweis , daß die Pa -
lstik der Entente geeignet sei, den -Dawes -
plan ernstlich zu gefährden .

')
' IIIIIWIW

MußoUni weicht nicht .
Rom , 31 . Dez . Der M i n i st e r r a t hat

gestern strenge Maßnahmen gegendie Opposition beschlossen . Damit ist
der Kampf aufgeirommen . Um den finan¬
ziellen und wirtschaftlichen Rückwirkungen ,die die Haltung der oppositionellen Parteien
verursacht, zu begegnen , sollen die bestehen¬
den Gesetze verschärft werden und streng an¬
gewandt werden. So sollen vor allen Din¬
gen unerlaubte Börsenspekulationen verhin¬
dert und das Pressegesetz noch strenger durch¬
geführt werden , ebenso das neue Wahlgesetz.
Mussolini erklärte, daß er nicht von seinem
Posten welchen, sondern vielmehr seine Geg¬
ner zum Schwelgen bringen werde.

Finanzminister S t e f a n i erklärte , daß
der Kurs der Lsta durch die letzten Ereig¬
nisse einen starken Rückgang an der Newyor -
ker Börse erlitten habe. Die Minister er¬
klärten sich mst Mussolini solidarisch. Bei
den Besprechungen des Ministerrates gab
Innenminister Dederzoni beruhigende Er¬
klärungen über die pvliftichen Rückwirkun-

)

2. Januar 1925 _
gen der Denkschrift Rossis ab. Mussolini er-
klärte zu den Enthüllungen , daß es sich um
die Verteidigung eines Angeklagten handele ,
der die Verantwortung auf andere abzuwal -
zen suchte . Durch die Taffache, daß man chn
nicht verhört habe, sei erwiesen , daß auch die
(Gerichtsbehörden den Dokumenten keine Be¬
deutung heimessen. Mussolini erklärte noch ,
daß eine eventuelle Krise unberechenbare Rück¬
wirkungen auf die Lage in den Provinzen
haben würde , wo der Faschismus noch sehr
stark sei.

Deutschland.
Zur Nlchträumung der Kölner Zone

läßt die. A-ugsb . Postztg . Nr . 301 einen ge¬
legentlichen Mitarbeiter zu Wort kommen,
der sich in letzter Zeü längere Zeit in Eng¬
land auf -gehalten hat und der mit sehr guten
Gründen die Ansicht vertritt , daß die Schwie¬
rigkeiten im vorliegenden Fall weit mehr
auf Englands als auf Frankreichs Konto
zu setzen sind . Am Schluß seiner Ausfüh -
rungen schreibt er:

„ Man mutz diese Dinge und ihre Lagerung
genau sehen , wenn man im Falle der Nichträu¬
mung Köln?, nicht falsche Schlüsse ziehen und
unvorsichtig urteilen will. Wird Köln nicht ge¬räumt. so ist das ein Attentat Englands nicht
gegen Deutschland , sondern gegen den deutsch«
französischen Ausgleich , gegen Europa und für
Englands Sicherung vor Frankreich durch euro¬
päische Feindschaften . -Daraus folgt , datz wir den
Engländern den größten Gefallen täten, wenn
wir ihren Vertragsbruch in dem Sinne tragisch
nehmen , wie sie wünschen , datz wir ihn tragischnehmen . Für uns gibt es nur eine gute Ant¬
wort auf den „Fall Köln " : ruhig zu bleiben und
das Versöhnung? - und Ausgleichswerk mit Frank¬
reich weiter zu betreiben , und ferner zu wissen ,
datz der zielbewußt weitergeführte Kampf gegenden Nationalismus innerhalb unserer eigenen
Grenzen der beste Schachzug gegen die englischeQuertreiberei ist. Daß dabei freilich gleichzeitigalles diplomatisch Mögliche getan werden mutz,um uns zu unserem und um Europa zu feinem
Recht zu verhelfen, sei nur noch angemerkt ."

Wir müssen gestehen, -daß auch wir keinen
besseren Weg sÄien, als der hier angegebene .Nur keine Illusionen , und zwar nach keiner
Seite hm ! —

Dic deutsch - italienischen Handelsvertrags -
Verhandlungen .

Berlin , 2. Jan . Die Morgenblätter mel¬
den : Die deutsch - italienischen Handelsver¬
tragsverhandlungen werden S a ut s t a g ,den 3 . ds . Mts . in Rom w i c -b p r a " i -
g e n o m m e n werden . Die deuffche Dele¬
gation ist deshalb gestern abend von ?’■ ' m
nach Rom abgereist . Auf deufststr
werden die Verbairdlunaen von, ev. -
direktor im Auswärtigen Amt v . Stock «
Hammer , auf italienischer Seite von fte -.nStaatsrat Luciolli geleitet werden .

Die Mörder Erzbergers .
Budapest , 2 . Jan . Nach hier vorliegenden

Meldungen weilen die beiden Erzbergermör¬
der Heinrich Schulz und Heinrich T i I -
l esse n , die bekanntlich , nachdem ihre Aus¬
lieferung nach Deutschland veriveigert wor¬
den war . nach Rumänien bezw. der Türkei
abgeschoben wurden , seit cffva zwei Wochenwieder in Budapest , wo sie von Freundenund Gesinnungsgenossen angeblich beherbergtwerden .

Pole «.
Deutsch-polnisches AAommen .

Danzig , 31 . Dez . Gestern ist hier durchden bevollmächtigten Vertreter des Deuffchen
Reiches , Gesandten Eckardt. und den bevoll¬
mächtigten Vertreter der polnischen Republik .
Kurzenicki, Las neue deutsch - Pol -
nische Abkommen über Erleich¬
terungen im kleinen Grenzver¬
kehr unterzeichnet worden .

Delgien .
Belgische 50 Millionen Dollaranleihe .

Brüssel , 2 . Jan . Das „ Journal officiel "
verzeichnet ein königliches Dekret , wonachdas Finanzministerium ermächtigt wird , un¬ter gewissen noch festzusetzenden Bedingun -
gen eine Anleihe in den Vereinigten Staaten
auszunehmen . Die Rückzahlung der Anleihesoll spätestens nach 30 Jahren erfolgen . Sie
beläuft sich auf 50 Millionen Gold -dollar . Der Zinsfuß ist 6 Prozent .

Frankreich.
Herriot wieder arbeitsfähig .

Paris , 2 . Jan . .Herriot hat sein Kranken-
lager mit einem LiegestuLl vertauscht. Er
hat feine Arbeiten wieder ausgenommen .
Ter König von Belgien auf der Durchreisein Paris .

Paris , 2 . Jan . Der König von Bel -
g i e n stifft heute istachmittag 6 Uhr auf dem
Pariser Nordbahnhof ein. Er wird im Laufedes Abends vom Präsidenten der Republik
empfangen und noch an demselben Tage die
Weiterreise nach Marseiile fortseben.

England .
Das deutsche Eigentum in England .

Berlin , 2. Jan . Die Morgenblätter mel¬den aus London : Von gestern abepr» ab
geht die Vermattung des beschlagnahmten
deutschen Eigentums aus Gründen wirtschaft¬
licher Natur vom öffentlichen Treichanderin das Ausgleichsamt für die Schulden von
Angehörigen ehemals keindlicher St -wten ab.
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Die deutschen Firmen in China.
Berlin , 2 . Jan . Die „Deuffche Allgenreine

Zeitung " meldet aus Peking : Tie Ge¬
neralhandelskammer in Tientsin hat einstim -
mig beschlossen , daß deutsche Firmen , die vor
dein Kriege Mstglieder waren , ohne Abstim¬
mung wieder ausgenommen werden .

Lettland .
Riga , 29 . T .> Der lettländffche Inner ,

miiristsr Oberst a. D . L a i m i n, empfing
dieser Tage Vertreter der Presse zu einer
kurzen Besprechung und erklärte ihnen , die
Beunruhigung der -Oeffentlichkeit wegen der
Vorfälle der letzten Tage entbehre jeglicher
Begründung . Die Staatsgewalt habe Maß¬
nahmen getroffen , dank denen ernstere Fol¬
gen effvaiger provokatorischer Terrorakte
ausgeschlossen seien.

Rußlanü.
Newyork , 30 . Dez . „Chicago ^ Tri .

b u n e " erfährt aus Riga : Die ständig wach ,
sende Zahl von Morden an kommunistischen
Beamten in ländlichen Bezirken habe die
Sowjetregierung veranlaßt , alle Anstrengun¬
gen darauf zu konzentrieren , die S y m p a -
t h i e der Landbevölkerung für sich
zu gewinnen .

Der KreöitskanAal.
Wettere aufsehenerregende Verhaftungen .
Berlin , 2 . Jan . Am Silvesterabend sind -

wettere führende Persönlichkeiten des Bar- ^
matkonzerns verhaftet worden . Der -
Staatsanwaltschaft ist es gelungen , so viel
belastendes Material in den Geschäftsräumen
des Riesenunternehmens zu beschlagnahmen, ;
daß die Leitung wohl in kürzester Frist >
bindende Erklärungen abgeben wird , wie es
möglich gewesen ist, daß dem Barmatkvnzern
Kredite ebenfalls wie im Fälle Kutisker
ohne sichere Unterlagen gegeben worden sind . ;
Von authentischer Seite erfahren wir . daß ;
alle erfolgten Verhaftungen aufrecht erhalten
werden . Das größte Aufsehen dürste die
Verhaftung des Dtinisterialdirektors D .
Kautz erregen , der am 1. Januar morgens
festgenommen wurde . Ministerialdirätor
Kautz gehörte in den Jahren 1918—21 in lei -
teirder Stellung dem Reichsfchatzministerium
an und hatte dort längere Zeit das Dezernat
für die Erfassung von ehemaligem Heeres -
gnt . Er arbeitete hier Hand in Hand mit
der Reichstceuhandgesellschaft . Der Name des
Ministerialdirektors Kautz tauchte in der
Oeffentlichkett zum ersten Male im Erzber-

! gerprozeß auf , wo es allgemein Aufsehen er -
! regte , daß dieser Beamte in cinein Schieds -' sprach zugunsten einer großen Tiefbaugesell -

"chaft gegen das Reich entschied, und daftir
eine schon damals außerordentlich beträchtliche
Sumnce für - das Schiedsrichteramt erhielt .
Später war Kautz wiederum als Schiedsrich¬
ter zwischen dem Reichsschatzrninisterium und
den Berlin -Burger Eisenwerken tätig , die
attt' den Marinebeständen sehr große Posten
Schrott gekauft hatte . Unter dem Schrott ■
befand sich unverhältnismäßig viel Edelme¬
tall , für das vom Reichsschatzministerium
eine besondere Bezahlung erstrebt wurde.
Erregte der Schiedsspruch schon Befremden ,
so war die Verwunderung noch größer , als
kurze Zest darauf Dtinisterialdirektor Kautz
aus seinem Staatsamte ausschied und als Di¬
rektor bei den Berlin -Burger Eisenwsrken
eintrat . Als die Barmata dann die Berlin -
Burger Eisenwerke übernahm , bekleidete Mi¬
nisterialdirektor a. D . Kautz den Posten eines
Generaldirektors und in dieser Stellung ist
er eifrig bemüht gewesen , für seinen Kon-
zern die Kredite von der Staatsbank herein -
zuschcrffen . Am letzten Abend des asten Jah ¬
res wurde ferner der frühere Direktor der
Staatsbank Gebeimrat Dr . Hellwig in Kassel
verhaftet . • Er befindet sich gegenwärtig im
Untersuchungsgefängnis Moabit , Mittwochs
wurde in Berlin auch der vierte Bruder Bar - 1
mats . Isaak Barmat , verhaftet . Er ist ge¬
stern bereits kurz vernommen worden . Da¬
gegen trifft das Gerücht nicht zu , daß dm:
13jährige Sohn Julius Barmat verhaftet '
worden ist. Ferner sind in das Untersu¬
chungsgefängnis eingeliefert worden Direktor j
Lichtenstein von der Merkurbank , Prokurist sLevi . Direktor Staub von den Berlin -Bur - ^
ger Eisenwerken und Direktor Gericke von '
der Roth »A. -G . im Barmat -Konzern . Me !
Festgenommenen stehen unter dem Verdacht !
des Kredstbetrugs gegenüber der Preußischen
Staatsbank .

'
,

Weiterungen im Fall Kutisker. \
Berlin , 31 . Dez . Die Ermstllungen in der

Affäre Kutisker haben Beweise dafür er¬
geben, daß zwischen dem Kutiskerkonzern und
dem Bermatkonzern geschäftliche Verbindun¬
gen bestanden. Diese Verbindungen erstrech¬
ten sich auch auf Geschäfte mit der See -
Handlung (Preußische Staatsbank ) . Deshalb
wurderc heute wettere Verhaftungen
auf Veranlassung des Staatsanwalts vorge¬
nommen . Heute vormsttag wurden die dre >
Brüder Julius Salomon und Hermann Ber -
rnat, die Inhaber des in der letzten Zeit viel
genannten Bermattkonzerns , in ihrer Woh¬
nung von Beamten der Kriminalpolizei ver¬
haftet . Außer den drei Gesellschaftern im
Bermatkonzern wurde Wetter der Sohn In -
lrus Bermat verhaftet . Außerdem wurden in
den Geschäftsräumen der Merkurbank und
der anderen zum Bermatkonzern gehörige ^Unternehmungen durch die Kriminalpolizei :
beute vornrsttag alle GeschastsbückiernndKor -
rchpondenzen b es chlagn » b m t.
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Die Beteiligung Deutschlands an der Mis.

sionsaussiellung in Rom ist das Ergebnis
der

,
vereinten Bemühungen des Reichsver-

LandrS und der Superiorenkorrferenz , deren
Geschäftsführung seit Ostern 1923 in einer
Hand vereinigt ist. .

Schon gleich hei Bekanntwerden des päpst¬
lichen Planes , mit der Feier des hl. Jahreseine Missionsausstellung zu veranstalten , er¬kannte der Reichsverband die hohe Bedeu¬
tung derselben auch für die besonders von
ihr

_ zu vertretenden Interessen . Im Mai1923 . begannen die ersten Verhandlungenmit den zuständigen Berliner Zentralbehör¬den. vor allem der Reichs -bahn und den
großen Schiffahrtsgesellschaften. Der ver¬diente Vertreter des St . Raphaelsvereins in
Bremen , Geistl. Rat Pfarrer Pracher , ver¬mittelte beim Nordd . Lloyd . Der Nordd.Lloyd in Bremen griff den Gedanken beson¬ders warm aus und erklärte der Geschäfts¬
führung des Reichsverbandes bereitwilligstesEntgegenkommen. Auch die Hamburger
Schiffahrtsgesellschaften, besonders Hapagund Ostafrikanrsche Linie , zeigten gleich das
richtige Verständnis . Ms dann späterdie Missionen _

in Uebersee mit ihren
Anträgen an die Gesellschaften herantraten ,war der Boden bereitet .

Tre für die verarmten Missionen unüber¬
windlich gewordenen Transportschwierlskei -
ten waren so Lank der Bemühungen des
Reichsverbandes für die kath . Ausländs¬
deutschen überwunden . Ein großer Teil des
Ueberseegutes ging direkt nach Italien . Fürdie aus den deutschen Missionsmuseen zuliefernden Sachen war München Sammel -
stelle. Auch da kamen die großen Transport -
kisten in Frage , sind doch außer 12 Waggon
noch eine große Anzahl Stückgut nach Rom
gesandt worden . Die zuständigen Behördenhatten die Lage der Dinge und die Wichtig¬keit der Ausstellung auch für vaterländische
Interessen voll verstanden, und so hatte der
Reichsverband auch hier den erwünschten Er¬
folg.

Es galt aber auch den einzelnen ausstellen -
den Orden zu helfen zum Anschaffen , In -
standsetzen und Verpacken der Ausstellungs¬
gegenstände. Auch da hat der Reichsverband -
Wege gefunden, die erforderlichen Mittel zu
beschaffen . Der größte Teil der Barauslagenkonnte den Gesellschaften ersetzt werden, so
daß diesen hauptsächlich nur die —- freilich
bedeutendste —- Aufgabe des Einsatzes per¬
sönlicher Arbeit blieb. Was in dieser Bezie¬
hung die einzelnen Beteiligten geleistet ha¬ben, wird ganz nur der verstehen, der selbstmit däbei war .

Eine besondere Aufgabe, besonders für
die deutsche Wissenschaft und Kolonialpolitik ,hat unstreitig die Abteilung für Tropen¬
medizin und Tropenhyglsne , die auf Wunsch
des Hl . Vaters eingerichtet und durch den be¬
kannten Rektor der kathol. Universität in
Mailand , k . G e m e l l i O . F . M . , der in Ber¬
lin früher Medizin studiert hat , geleitet wird.
Als Prof . Dr . D ü r ck von der Münchener
Universität im Winter 1923 mit dem Plane
auftrat , eine deutsche Glanzleistung zur Aus¬
stellung in Rom zu schicken, übernahm es
wieder der Reichsverband für die kath . Aus¬
ländsdeutschen, bei der Jriteressienrng der
zuständigen wissenschaftlichen Institute , die
für die Mitwirkung zu gewinnen waren ,
einerseits und bei den für die Finanzierung

des Unternehmens andererseits in Fragekommenden Stellen die notigen Schritte zutun . Auch hier war der Boden durch, die
Bemühungen de§ Reichsverbandes für dieallgemeine Ausstellung vorbereitet ; ja fürdie Medizinische Abteilung fanden . die Be¬
mühungen des Reichsverbandes begreiflicher¬weise noch mehr Verständnis und Entgegen¬kommen ; konnte sich doch setzt dis deutsche Ge-
Ichrtenwelt aus diesem Gebiete in ihrer Ge¬samtheit beteiligen. Der neutrale Boden desVatikans und das besondere Interesse des Hl.Vaters für diese Abteilung der Ausstellung
sicherten den deutschen Ausstellern Raum und
Beachtung in Rom . Der Zustrom unzählba¬rer Pilgerscharen aus aller Walt ist eine
willkommene Gelegenheit, deutsches Wissen ,deutsches Können , deutsche Kultur - und Ko -
lonisationslelstungen der internationalen
Oeffentlichkeit vor Augen zu stellen .

So hat der Reichsverbarid für die kathol.
Ausländsdeutschen auch diese Gelegenheitder großen Weltmlssionsausstellung benutzt ,um seing statutenmäßige Ausgabe, die Be¬
lange der Katholiken im Auslands , vor allemin den Missionen wahrzunehmen , und er
hofft, 'daß die Zusammenarbeit aller Natio¬
nen bei dem großen Werk mit dazu beitragenwerde, die Gutgesinnten unter den Völkern
sich näher zu bringen und dadurch dem Wun¬
sche des Stellvertreters Christi , des glorreich
regierenden Papstes Pius XI . zu entsprechen :
Pax Christi in regno Christi !

Ein ^ubÜLurn Lm
MWftmus - Verem .

Am 1 . Januar 1925 waren 25 Jahre vsrv
f '- ssen. isii Dr . Paul Weilbächsr das Gine -
ralsekretariat des nach Beschluß des Würzburger
Katholikentages auf Antrag des KaplanS Dr .
Schmitz-Düsseldorf (des nachmaligen Wechb schossvon Köln ) und des Redakteurs Dr . Ed. Hüsgen -
Düsseldorf im Jahre 1889 gegründeten Augm
stinus -Vereins zur Pflege der katholischen Presse
übernommen hat .

Geboren am . März 1869 zu Wellbach . Kreis
Wiesbaden im Maingau , besuchte Weilbächer das
Gymnasium zu Mäinz und dann die Universi¬
täten zu Würzburg , wo er sein Einjährigen -Jahr
abdiente , und Berlin . Der Einblick in die Ar¬
beit und Geistesrichtung der Väter und General¬
stäbler des alten Kulturkampfes waren richtung .
gebend für Weilbächer , so daß er nach Ablegung
der Referendarprüfung in Kassel im April 1884
sofort zur Presse ging und als Volontär beim
„ Mainzer Journal " eintrat . Im September des¬
selben Jahres kam er als Redakteur zu Kaplan
DaSbach, dem Gründer des „Paulinus -Blattes '
und der „Trierischen Landeszeitung " in Trier .
Im November desselben Jahres schon ging er
im Auftrag Dasbachs als erster Redakteur der
neugegründeten „St . Johanner Volkszeitung ",
jetzt „Saarbrücker Landeszeitung "

. an die Säar .
Im Herbst 1885 erhalt er einen Ruf als Redak¬
teur an sein Heimatblatt , den „ Nassauer Boten '
im Limburg , und benutzte die Zeit . die bei dem
wöchentlich dreimal erscheinenden Matt übrigblieb , um in Würzburg als Doktor beider Rechteund der Staatswissenschaften zu promovieren .

Im Sommer 1888 erh -elt Weiblicher au ,
Empfehlung des Aüg . Lieber eine , Einladung
zum Eintr tt als Redakteur beim „ Wests. Mer¬
kur " in Münster . Im April 1891 wurde Dr .
Weilbächer Ch -fredaktcur des „ Wests. Merkur ' .
Gerichtliche Vorladungen . Haussuchungen , Ver¬
handlungen und Verurteilungen ~ verschiedene
Geldstrafen und einmal eine Woche Gefängnis
— gehörten hi Münster damals noch zum e 'ser-
nen Bestand einer Ientrumsredäktion . Die
Leitung der „Akadem '

schen Monatsblätter "
, des

Organs des KariellverbandeS der katholischen
Studenten - Vereine Deutschlands , die Weilbächer
im Nebenamts drei Jahre geführt hatte , gab er
bei der Uebernahme der Chefredaktion an den
jetzigen Chefredakteur der „Köln . VolkSztg . ", Dr .
Hoeher , ab.

Als Ende 1899 der Posten des Generalsekre¬
tärs des Augustinus - Vereins zur Pflege ver
kathol sähen Presse frei wurde , folgte Weilbächer
einer Einladung von Dr . HüSgen , dem zweven
Vorsitzenden dts Berems , zur Ueberuahme der ■
Leitung dieses Generalsekretariats und ist seit¬dem mit dem Augustinusverein , dessen Vorstand
er seit dem 21 . August 1898 angehörte , aufs
engste verbunden , zunächst unter dem damaliger ,
Chefredakteur und Verleger der „Niedirrhein .
Volkszeitung " in Krefeld , Herrn Heinrich Otto
sieht in Godesberg ) , der am 24 . Apr 'I 1900 die
Wähl zum 1 . Vorsitzenden des Vereins proviso¬
risch annahm und uner dessen Leitung dann der
AugustinuS - Verein nicht bloß zu der allseitig an¬
erkannten Organisation der ^katholischen Pressemst Ktellen -Verm '

ttlung , Schlichtungsverfahren ,
Pensionskasse , literarischem Büro sich entwickelte,
sondern auch die einzige politische Zentral -Or -
ganisation der ZeNtrumspartei darstellte , bis
nach dem letzten Krieg die Partei sich ihre eigene
Organisation schuf.

Als Herr Otto 1908 wegen anderweitiger
Ueborbürdung sein Amt als Erster Varsißenoer
niederkegte, rückte Herr Dr . Hüsgen in Düssel¬
dorf an dis Spitze des Augustinus -Vereins . Nach
dessen 1912 allzufrüh erfolgtem Tod trat Herr
Verleger L s n s i n g - Dortmund an seine Stelle
und verschaffte bis heute als Mitglied des Roichs-
rats und Inhaber zahlreicher anderer Ehrenpostendes politischen und öffentlichen Lebens dem Augu¬
stinus -Verein auch in weiteren Kreisen Gehör und
Ansehen , während die vorbereitende und aussüh -
rende Kleinarbeit sich nach wie vor in dem Büro
des Generalsekretariates in Dsüsssldorf unter der
Leitung des jetzigen Jubilars vollzieht .

Das Generalsekretariat des Augustinus -Vereins
wurde im Jahre 1898 in kleinsten Anfängen in
Krefeld gm Wohnsitze des damaligen 1 . Vorsitzen¬
den errichtet. Die Vorgänger des heutigen Jubi¬
lars waren die Herren Jordan und Matter ».
Es ist das besondere Verdienst des Herrn Dr.
Weilbächer , das Generalsekretariat zu dem ausge¬
staltet zu haben , was es heute ist : zum Mittel¬
punkt für die Zentrumspresse und für die katholi¬
sche Presse Deutschlands . Er erreichte dieses Ziel
durch emsigste stetige Kleinarbeit , bei sorgsamster
Fühlungnahme mit allen in Betracht kommenden
politischen und kirchlichen Kreisen und Einzelper¬
sonen sowie unter aufmerksamer Berücksichtigung
all der großen und kleinen Aufgaben , die der Ver¬
ein sich gestellt hat. Im Jahre 1901 erfolgte die
Usbersiedlung des Generalsekretariats des Augu¬
stinus -Vereins , das inzwischen mehrere Jahre sei¬
nen Sitz in Kempen hatte , nach Düsseldorf, Tal¬
straße 58 , wo es auch heute noch seine Wirkungs¬
stätte hat.

Es war nicht immer angenehme Arbeit und
freudiges Tun , als Generalsekretär des Augnsti -
nus -Bereins zu wirken . Oft lagen recht viele und
harte Steine auf dem Wege , die nicht immer nit
leichtem Fußtritt wegzustotzen waren , nicht zu ge¬denken der mancherlei finanziellen und politischen
Schwierigkeiten . Mit viel Geduld und Langmut
in musterhafter Gewissenhaftigkeit , zuverlässiger
Grundsetztreue und nie wankendem Pflichtbewußt -
sein hat Dr . Weilbächer sie überwunden . Mit ganz
besonderer und liebevoller Sorge hat Dr . Weil -
bacher sich der im Jahre 1901 gegründeten Pen¬
sionskassa der katholischen Presse im Verein mit
dem damaligen Vorsitzenden Otto und vor allem
mit dem vor kurzem verstorbenen , hochverdienten
Fritz Nienkemper gewidmet , und es wird Herrn
Dr . Weilbächer an seinem Jubeltage eine beson¬
dere Freude sein, die Gewißheit zu haben , daß die
Pensionskasse aus dem Strudel der Inflation noch
hat gerettet und wiedsraufgebaut werden können,
wobei er sich mit Genugtuung sagen darf , daß er
ein Wesentliches dazu beigetragen hat.

Auch in Baden , wo Weilbächer den Mitglie¬
dern des AugustinusvereinS von seinen öfteren
früheren Besuchen her bestens bekannt ist,, wünscht
man dem verehrten Kollegen von Herzen Glück
zu seinem ehrenvollen Berufsjubiläum . Dr . Weil¬
bächer hat gar nie einen Zweifel daran gelassen ,
daß sein Amt im Augustinusverein für ihn vor
allem eine ideale Betätigung sei , an der er mit
ganzen Herzen hing . Und dieser Idealismus ist
es , der ePrsönlichkeiten weihevoll macht. Möge
cs dem Herrn Generalsekretär auch fernerhin ge¬
stattet sein, , zum Wohl der katholischen Presse und
ihrer Vertreter zu wirken , anerkannt und LedanA
von allen , die die katholische Presse und ihre ideale
Aufgabe schätzen .

Chronik.
Vaöen .
Heppenheim hei Weinheim , 2. Januar .

( Meuchelmord .) Der Taglöhner y
Rodenheber erstach in der Nacht im Arme
hause , wo er wohnte , den Taglöhner Friedrich
der einen in diesem Hause wohnenden Bekam:
ten besucht hatte - , mit einem Messer . Dir Ta
geschah vollkommen lautlos und blitzschnell
Rodenheber wurde nun als unzurechnungsfähig
erklärt und kann für seine Tat nicht haftbar ge
macht werden . Er wird in eine Jrrenanstal
gebracht.
Taltzeim, 1 . Januar .

(Schweres Unglück in einem Stein
bruch .) In einem Steinbruch unterhalb de
Rauhen Stichs ereignete sich ein schwere '
Unglücksfall . Zwei im Alter von 18 uni
20 Jahren stehende Arbeiter , Albert Schoch un:
Paul Haberkern , waren mit AufräumungSarbei -
ten beschäftigt , als plötzlich einige Steinllötz
und Geröll sich von der steilen Felswand IvS -
lösten , in die Tiefe stürzten und die beider
Arbeiter unter sich begrmben . Paul Haber
kern war sofort tot . Wert Schoch wirrdei

»lagen .
äeübroniur

schwer

R a t ii <j u
wurde . vo .

Heids Beine abgei
verletzte wurde in das 4
überführt .
Ditzingen , 1 . Januar .

(Brand im Drtzinger
Das Rathaus in Ditzingen
einem Feuer heimgesucht . Der Brand ist au
Brandstiftung zurückzusühreu . Der oder
die Tärer (einen Verdächtigen hat man schon
sestgenommen ) hatten in verschiedene Pulte
Hausen Papiere gesteckt , mit Booenöl übergossen
und in Brand gesetzt. Glücklicherweise waren
die Burschen so dumm , die Pulte wieder fest zu
verschließe» , so daß daS Feuer von selbst erstickte .
Nur im Treppenhaus , wo ein großer Hausen
Papier lag , der auch mit Oel übergossen war ,
fand das Feuer Nahrung ; es konnte aber vor¬
der Feuerwehr gelöscht werden . Durch die riesige
Rauchentwicklung erschien der Brand umfang ,
reicher, als er war . Deshalb warfen tatkräftigeLeute die Akten und Bücher in großer Zahl ausdie Straße , wo sie durch Wasser leideu
mußten . Im Aktenmaterial herrscht nun ein
greulicher Durcheinander und es bedarf mar .
chen Schweißtropfen , bis alles wieder in O "
nung ist.
Lörrach, 2- J inuar .

iD e r . a n g e b l i ch e K r. r m i n all d e a m t c
der vor einigen Tagen in der Pachterwohnpv
beim Röcklcr Schloß eine Haussuchung vor
nahm und 200 Mk., einen Anzug und eim
silberne Uhr mitgehen hieß , ist derselbe Kauf¬
mann Bbiie aus Müllheun . der zwischen Hügel¬
heim und Mnlcheim ein junges Mädchen übsr -
f t. eii und in Mannheim verhaftet worden ist . -
iD e n d Tod im Rhein . ) Ein Drogist von
hier hat während der Feiertage im Rhein den
Tod gesuchi. Seine Le 'che wurde an der
Schi ' fbrücke fei Friedsingen gelandet .
Horn bet Radolfzell , 2 . Januar .

(Schwer verletzt .) In der vorigen . Woche
brachte beim Einüben eines Theäter »
st ü ck e s ein Mitspieler sein Gewehr in An¬
schlag , ohne zu wissen , daß e§ noch vom Wein¬
bergschießen im Herbst her gelad -n war . ES ent .
lud sich und der gegenüberstehemde Johann
Engelmann wurde im Gesicht so schwer ver¬
letzt , daß der Verlust eines AugeL rv
ten ist .
Konstanz , 1. Januar .

( Der . Einbrecher vn A r o •’ e >. .
verhafte t . ) Am SamSrag hat ein ($»' 5 ' =
Polizist in Bern den schon

'Iart ^e signalisierten
Einbrecher von Arenenberg Theophil O ch S n s r.
der sich unter falschem Namen in Bern auihieli ,
ve r h a f t e t . Ochsner erklärte bei seiner Ein¬
vernahme . er habe die meisten der gestohlenen
Wertgegenstände bereits an mehreren Orten ver¬
kauft . Der Verhaftete ist wegen Fälschung uno
Betrugs bereits anderweitig steabrii' f '

ich veriolgt .
Die Polizeidirektion der Stadt Bern teilt

mit : Der Einbrecher in das Museum des Schlos¬
ses Arenenberg , Theopbil OchSner, wurde am
Samstag , 27 . Dezember , mittags , als ex beim
Zeitglockenturm in Bern das originelle Glocken¬
spiel abwartete , von einem Fahnder auf Grund

Am te Ecke der DreseMr.
Kriminalroman aus der Gegenwart

von Erich Eben st ein .
- 9 .

„Darf ich fragen , worüber Gis selbst sich
damals in Erregung befanden, gnädige
Frau ? "

„Hm — müssen Sie das wirklich wissen?
Es steht doch in gar keinem Zusammenhang
mit Andreas Verschwinden .

"
„Wenn auch . Ich möchte ganz klar sehen.

Alles, was ich bereits früher über dieses Ver¬
schwinden bei Losensteins oben in Erfahrung
brachte , läßt mich vermuten , daß Fräulein An¬
dreas Abreise mit irgend einem Vorfall zu-
sammenhrng. der sich hier in Ihrer Woh¬
nung ereignete .

"
„Nicht möglich ! Oder sollte sie für mög¬

lich gehalten haben, daß ich . . . aber nein,
das ist unmöglich! So weit mußte sie mich
doch kennen , um zu wissen , daß ich daran
mit keinem Gedanken dachte ! "

Frau Hartwig war ganz bloß geworden
und starrte verwirrt vor sich hin.

„Darf ich wissen , was damals geschah ? "
mahnte Fernau freundlich.

„Ja . gewiß . Jetzt muß ich es Ihnen ja
wohl sagen, " stammelte sie und fuhr dann,
sich fassend , fort : „An jenem Nachmittag,
kurz ehe Andrea kam , wurde mir ihr Bruder
Willy gemeldet. Ich empfing ihn hier m
diesem Zimmer , wo ich eben damit beschäf¬
tigt war , Geld aus meinem Schreibtisch zu
nehmen, um verschiedene Rechnungen damit
zu begleichen . Da ich kein Kleingeld hatte,
entnahm ich der Kassette einen Tausendmark¬
schein . den ich auf die Tischplatte unter einen
Briefbeschwerer legte. Willy Losenstein war

mir eigentlich nur oberflächlich bekannt, denn
er ist stark beschäftigt und wenig daheim."

„ Ex ist Postbeamter , nicht wahr ? "
„Ja . KassenbSümter . Ich lvar ein wenig

erstaunt , denn er war noch nie zuvor in mei¬
ner Wohnung . Der Zweck seines Kommens
war indessen ein qsschäftlicher . Er woMe $<1-9
Mark von mir borgen.

"
„Ah , das ist ja sehr interessant ! " .
„Finden Sie ? Ich empfand es nur recht

peinlich . Denn ich habe es mir zum Prinzip
gemacht , niemandem Geld zu leihen. Ich
sagte ihm dies auch gleich. Da ich aber
merkte , daß es ihn arg enttäuschte , und da ich
die beschränkten Verhältnisse oben nur zu
gut kannte, bot ich ihm das Geld sehr herz¬
lich als Geschenk an , indem ich ihm ausein -
andersetzte . daß uns dadurch beiden geholfen
wäre. Ich bliebe so meinem Prinzip treu
und hätte zugleich die Freude , lieben Freun -
den äus einer Verlegenheit zu helfen ; ihm
selbst aber würde dadurch nur eine Last er.
spart , die bei seinem Gehalt mit der Zeit
doch höchst drückend werden mußte . Leider
hafte ich bei diesem gutgemeinten Vorschlag
nicht mit dem so stark ausgeprägten Stolz
der Losensteins aerechnet .

"

„Der junge Mann lehnte also ab? "

„Und wie ! Feuerrot im Gesicht und ernj -
lich beleidigt. Er wurde beinahe unhöflich,
ließ mich gar nicht zu Worte kommen und
entfernte sich sehr aufgeregt , indem er bat.
seine Bitte als nickst gestellt zu betrachten
und seinen Angehörigen gegenüber darüber
zu schweigen. Fast gleichzeitia mit seiner Ent.
fernung trat die Köchin ein . um mick in den
Aaloir zu rufen , wo ein Herr auf mich warte .
Ich begab mich also dorthin .

"
.

„Und der Tausendmarftchein? "

„Blieb hier aus der Schreibmappg liegen ."
„Was geschah weiter? "

„ Ich blieb nicht lange drüben . Höchstens
ging Viertelstunde . Als ich wieder hier ein¬
trat , war inzwischen Andrea gekommen . Aber
ich bemerkte sie nicht gleich, einerseits weil
sie zwischen den Vorhängen am Fenster stand ,
andererseits , weil mir plötzlich der Tausend -
markschein eingefallen war und ich ihn in
meinem Portemonnaie verwahren , wollte.
Aber ülS ich nun an den Schreibtisch trat ,
zeigte mir der erste Blick, daß das Geld ver¬
schwunden war . Ich war so bestürzt, daß ich
darüber fast vergaß , Andreas Gruß zu er¬
widern . „War jemand hier im Zimmer , als
Sie kamen Andrea ? " si'agte ich. — „Nein
— warum ? "

„ Ich hatte hier einen Tausendmarkschein
liegen lassen und nun ist er fort .

"
Im selben Moment , ehe Andrea noch etwas'agen konnte , trat aus dem Eßzimmer Herr

Harpner mit fröhlichem Gruß ein . Ms er
unsere bestürzten Gesichter sah . fragte er :
„ Was haben Sie denn, meine Damen ? "

Ich erzählte es ihm. Er meinte erst, ich
hätte mich vielleicht getäuscht und wir suchten
dann alles ab , aber der Tausendmarkschein
blieb verschwunden . Dabei wurde Andrea
8ann unwohl , und Herr Harpner erbot sich,
sie hinaufzugeleiten ."

„ Sie halten es natürlich für ausgeschlof -
cen , daß Fräulein Andrea den Schein " .- kom¬
men hatte ? "

Frau Harwiq fuhr empört aus.
„ Absolut ! Ebensogut könnte ick ■. iD

'
-i

bestohlen
’

haben ! Für Andrea würde ich
beide Hände ins Feuer legen ! Nicht eine
Sekunde lang dachte ich ie an eine solche
Möglicheit. Aber als Are vorhin von der

Sache anfingen , kam mir Plötzlich mit Ent¬
setzen zum Bewußtsein, daß Andrea am Ende
geglaubt haAn mochte, ich hätte sie im Ver.
dacht. Das wäre ja schrecklich ! Das arme
arme Kind ! Wenn sie etwa deshalb —"

. .Ich glüube nicht , d-aß sie in diesem Fat
ohne Aussprache gegangen wäre . Da muf'
noch etwas anderes hrneinspielen. Wer komm
denn nach Ihrer Meinung für den Diebsta''
in Betracht? "

„ Ich habe im jrillen dabei immer nur a .
das Kinderfräulein gedacht , der ich damal -,
kurz zuvor gekündigt hotte . Harpner erzählt- .
er und sie hatten um die fragliche Zert xni '
dm Kindern Verstecken gespielt . Da war
n - - ioiif möflick , daß sie sich auch ins Eh
zimmer begab und von dort durch " oft -"
. -. . -enae Tür den Kassenschein aus . den
Schreibtisch hier bemerkte . Tie Köchin ö
ausgeschlossen , -sie dient seit meiner Ver
heiratung bei mir , war ftüher die Amn '
meines verstorbenen Mannes und ist gruni
ehrlich .

"
„Die Tür zum Eßimmer stand damals ol

offen ? "
„Ja . Zwischen diesem und dem Kin . r:

zimmer befindet sich nur ein kleine ? Entr ."
„Und d - r Lalon . in dem Lie sich bei '

den ? "
^

„Liegt dort nach der anderen S -eisi^
Man muß . um dahin zu gelangen, noch ■,!■
Räume durchschreiten .

"
„Sie baden auch ein Stnbenwädck ' n ? "
„ Allerdings . Aber sie war damals an

gangen.
"

„ Was ist Herr Harpner ftir ein M ' " ' -
'

„O . ein hochanständiger Mann ' '•
ken dock nickt — ? "

cK-arftewma i .V 'i -

i



Seile 4 Rr 2
der vorliegenden Photographie urnb des bekannt-
gegebene" Signalements erkannt und f e st -
genommen . Er hielt sich eit dem 25 De¬
zember m Lern uus und wohnte unter falschem
Namen tn einem Hotel. Bon dem Museums¬raub besaß Ochsner nur noch wenige Gegen¬
stände.

Silvester und Neujahr im Schwarzwald .
K. Vom Schwarzwald , 1 Jan . Das alte Jahr

hat sich mit Frost und ^ .-neesall im hohen
Schwarzwald verabschiedet. Freilich, es war noch
immer nrcht der Schnee, den sich die Sportwelt
erwünschte und zum allgemeinen Aufleben des
Wlntersportlebens und -Treibens notwendig wäre .
Vor allem beschränkte sich der Schneefall am
Srtveuertag und rn der Neujahrsnacht auf die
obersten Regionen des Gebirges , während schon rn
mittleren Lagen die für die Jahreszert milde
Temperatur die Niederschläge in Form von
Regen fallen , ließ. Schwacher Frost herrschte
lediglich in Lagen über 900— 1000 Meter . Im
tanzen ■Bereich des Feldbergs , Herzogenhorns ,

-tübenwasens , Belchens, Schaurnslands konnte
sich das Winterwetter behaupten . Wiederholte
Neuschneefälle haben auf den Kammlagen dre
Schneedecke auf 18—20 Zentimeter anwachsen
lassen und die Skiläufer , die namentlich aus der
Freiburger Gegend ins Hochbereich des Schwarz¬
walds zogen, kamen immerhin einigermaßen auf
ihre Rechnung ; allerdings ist man vom Vorjahr
her verwöhnt : die glatten , hindernislosen Schnee-
Bächen fehlen : Baumwurzeln , Gestrüpp , Steine
und Wässerlein stellen sich vielfach dem Läufer
hindernd in den Weg und mancher Sturz mag
jetzt noch ein kleines Andenken hinterlassen ;
trotzdem : auf den Skiwiesen, Hängen , Halden und
Klippen tummelten sich Hunderte von Schneeschuh¬
läufern , die auf den Bergen die Jahreswende
feierten . Die Hotels , Rasthäuser und Skchütten
waren denn auch über die Feiertage gut besucht .
In tieferen Lagen begann der Schnee infolge
zeitweiliger stärkerer Erwärmung zu tauen ;
ore Schneeverhaltnisse sjnd z. B. im Hollentalgebiet
und im Mittelschwarzwäld (Triberger Gebiet) für
den Wintersport noch unzureichend. Etwas reich¬
licher mit Neuschnee ist jetzt der Nordschwarzwald
bedacht worden. Der gesäurte Hornisgrindekamin
trägt eine geschlossene, etwa 15 Zentimeter hohe
Neuschneedecke . Die Schneedecke reicht bis unter¬
halb der llnterstmatt und dem Ruhestein herab .
Nicht allzu anspruchsvolle Skiläufer finden aus
den Höhen des SeekopfeS, SchliffkopfeS , Vogels¬
kopfes und Kiriebis eine fahrbare Skiföre . In der
Neujahrsnacht schneite es lebhaft bei 0 Grad , am
1. Januar selbst blieb es trocken , bewölkt und sehr
stürmisch. Die Witterung bleibt andauernd un¬
beständig, im allgemeinen noch wenig winterlich.
Neue Schneefälle stehen jedoch im Hochschwarzwald
unmittelbar bevor. Sie stnd auch dririgend not-
weilüig, denn zahlreiche große wintersportliche
Veranstaltungen , Wettläufe und Skikurse stnd für
die ersten Tage des neuen Jahres m allen Winter¬
sportgebieten programmisiert und es wäre be-

< bäuerlich , wenn die seit langem vorbereiteten
Sportfeste ins Wasser fielen . Selbst eine an-
dauernde Verlegung . , wintersportlicher Veranstal¬
tungen wäre beklagenswert , da dadurch bedeut¬
same Konkurrenzen vielfach auf ein- und den¬
selben Tag Zusammentreffen würden . Der Winter¬
sportverkehr zur Jahreswende war geringer , als
man erhofft hatte. Skiläufer zogen nur vereinzelt
in die Berge und von den weihnachtlichen Kur¬
gästen hatte schon wieder ein Teil die Hotels ver-
lasien.

Mus anderen deutschen Staaten .
Neustadt , 2. Januar . (Der Prok urist

Josef Schindler ) hier , in München tätig ,
erhielt ut Anerkennung seiner Verdienste für die
katholische Sache vom Papst das Ehren -
kreuz (Pro ecclesia et pontifice".
Berlin , 1 . Januar .

(Religiöser Wahnsinn .) In Preben -
dow in Pommern wurde eine ganze Familie von
reltgiösem Wahnsinn befallen. Ein
Förster , fern Sohn , der Schwiegersohn und zwei
erwachsene Töchter gaben auf die Einwohner des
Dorfes 28 Gewehrschüße ab , zum Glück ohne je¬
mand zu treffen . In einer Stube des Hauses
hatten sie emen Scheiterhaufen errichtet,
auf dem die Frau des Försters , die seit 12 Jah¬
ren krank und fast erblindet ist, verbrannt
werden sollte . Auch ein zweijähriges st .nd sollte
geopfert werden. Die gesamte Familie wurde
rn die Landesirrenanstalt gebracA
Renningen , 1 . Januar .

(Beim Essen erstickt . ) Der Frau des
Schuhmachermeisters Ruthardt von hier geriet
hc >m Esten ern Stückchen Fletsch in die
Luftröhre . Trotz sofortiger Verbringung ins
Bezirkskrankenhaus konnte die Arme nicht
mehr gerettet werden ; sie starb unter den Hän-
den der Aerzte.

Dresden . 2. Jan . (General Maercker ft )
Am Silvestervormittag ist in Dresden General¬
major a. D. Georg Maercker nach kurzer Krank¬
heit im 59. Lebensjahr gestorben. Maercker hat
besonders als Kolonialoffizier Bedeutendes ge¬
leistet. Gegen Ende des Weltkrieges führte er dis
Infanteriedivision 214 . Am 1 . November ISIS
wurde er zum Befehlshaber im Wehrkreis 4 und
zum Kommandeur der vierten Division in Dres¬
den ernannt . Ende 1920 trat er in den Ruhe¬
stand. Während . feiner Dienstzest in der Reichs¬
wehr machte er wegen feiner undurchsichtigen Ver-
mittlungstatigkeit nach dem Kapp - Putfch viel
von sich reden.

Düsseldorf, 1. Januar .
(Eine Falschmünzer - Werkstätte .)

Hier wurde eine Faischmünzermerkstätte aufge¬
deckt , in der 50- Pfennigstücke und Dreimarkstücke
hergestellt wurden . Es wurde viel Material be¬
schlagnahmt; drei Verhaftungen sind erfolgt.

Mus dem fluslauü .
Sern , 1. Jtnuor .

(Sensationeller Todesfall .) Im
Berner Ilnlversitätsjprtal ist die Tochter eines
schweizerischen Gutsbesitzers , die 21jähr . Marie
Roosser. gestorben . Das Mädchen lag wochen¬
lang krank im Spital und hat namentlich in der
letzten Woche vor ihren , Tod unsagbare
Oalen erlitten . Die Aerzte konnten trotz
fijrfr größten Bemühungen die Ursache ihrer

Freitag , den 2. Fanuar 1925
Krankheit uich: feststellen und es wurden an das
Krankenbett des Mädchens Profefforen aus Genf
berufen, die chr jedoch ebensowenig zu helfen
vermochten, als ihre Berner Kollegen. Die Se -
zrernng der Leiche führte zu einem geradzu
sensationellen Resultat . ProfessorBraun fand im Magen , der Unglücklichen eine
lebende gut entwickelte Otter . Die
Schlange kam so plötzlich zum Vorschein, daß der
Professor , der die Sezierung vornahm , fast von
der Schlange gebissen wurde. Rum war es den
Aerzlen klar, weshalb das unglückliche Mädchen
so furchtbare Qualen erdulden mußte . Je weni¬
ger Nahrung die Unglückliche zu sich nahm, um
so unerträglicher sind ihre Schmerzen geworden.
Die Otter im Magen vermochte sich nicht zu er¬
nähren und b i ß die Magenwand der Unglück¬
lichen durch . Als das junge Mädchen schließlich
etwas Nahrung zu sich nehmen durfte , befrie¬
digte auch die Otter ihren Appetit und die Pa¬
tientin hatte ein« Weile Ruhe. Nun taucht die
Frage auf, wie die Schlange in den Magen des
Mädchens gekommen war . Die Eltern vermoch¬ten darüber dem Professor keine Auskunft zu
geben. Es erschien chnen Ebenso unmöglich wie
den Aerzten , daß das junge'

Mädchen eine Otter
verschlungen hätte . Schließlich fiel dem Vater
ein, daß sein« Tochter vor ungefähr zwei Mona¬
ten einen Ausflug ins Gebirge unternommen
hatte . Während des Ausfluges verspürte das
junge Mädchen heftigen Durst , den es an einer
Waldguelle auch stillte. Es erscheint daher wahr¬
scheinlich, daß die Unglückliche eine kleine
Otter geschluckt hatte , ohne es bemerkt zuhaben. Die Schlange entwickelte sich dann im
Magen des Mädchens und zerbiß die Magen -
wand.

Wien , 2. Jan . (Ein Bergrutsch .) Am
Silvestertag hat sich auf dem Arlberg zwischen den
Stationen Bra und Hintergasse ein schwerer Berg¬
rutsch ereignet, der die Eisenbahngleise derart ver¬
legte, daß selbst ein Notoerkehr durch Umsteigen
unmöglich wurde . Der Schnellzugsverkehr von
Oesterreich nach der Schweiz wird über Süd¬
deutschland geleitet.

Moskau , 2. Jan . (Schneestürme und .
große Kälte im Kaukasus .) Im ganzen
Kaukasus wüten seit mehreren Tagen starke
Schnee stürme . Eine Springflut von un¬
geheurer Stärke suchte die Küste des Schwarzenund des Kaspischen Meeres heim. Die Temperatur
beträgt durchschnittlich 20 Grad Reaumur unter
Null. In Baku liegt der Schnee 30 Zentimeter
hoch . Die Eisenhahnverblndnngen sind an vielen
Stellen unterbrochen . Bisher sind 11 Personender Kälte zum Opfer gefallen. Abteilung der
Roten Armee sind damft beschäftigt, die Schienenund Straßen vom Schnee fteizulegen .

Newhork, 2. Jan . (Feuersbrünste . ) ImStaate Mississippi ist das Geschäftsviertel der
Stadt Corinth durch Feuer zerstört worden.— InTokio fielen 120 Personen einem großenBrande zum Opfer.

Kirchliche Nachrichten.
AuS der Erzdiözese. Versetzungen .

Pfarrvikar Andreas T r ö s ch e r in Fautenbach
als Pfarrberweser nach Appenweier, Pfarrer
Eduard Schultheiß in Appenweier zieht am
14 . Januar 1925 auf dre ihm verliehene Pfarrei
Fautenbach auf .

Amtliche Nachrichten.
Personal -Beränderunge « Zu Professo¬

ren ernannt wurden die Lehramtsassessoren
Walter A u t h e n r i e t h an der Oberrealschule
>N Mannheim , Albert B ü h l e r am Gymnasium
Tauberb schofsheim Dr . Alfred Caroli am
Gymnasium in Mannheim , Christian Casel -
mann an der Oberrealschule I in
Karlsruhe , Dr . Otto Dannenberger
an der Oberrealschule in Mannheim , Dr . Roüerr
Eichelberger am Gymnasium in
Karlsruhe . Rudolf Etzel an der Realschule
in Landeburg , Walter Ryth an der Oberreal¬
schule in Mannheim , Dr . Rudolf Fecht am
Gymnasium in Mannheim , Hans Fischer am
Gymnasium in Lörrach. Franz Flötzer an der
Realschule in Uebeclngen , Dr . Karl Fuchs an
der Realschule in Mannheim . Dr . R chard Dün¬
ne r k o p f an der Realschule in Mannheim , Dr .
Johanna Kohlund an der Höheren Mädchen¬
schule in Freiburg , Rudolf Kreß an der Real¬
schule in Achern . Dr . Robert L i e h I an der
Realschule in Lörrach, Heinrch Lörz an der
Realschule in Mannhe m , Otto Mack am Real¬
gymnasium in Vellingen, Dr . Alfred Maisack
an der Oberrealschule in Kehl, Karl Malzacher
am Gymnasium in Pforzheim . Dr . Rudolf Metz
an der Oberrealschule in Mannheim , Dr . Ru¬
dolf Mittel st raß am Gymnasium in
Karlsruhe . Hermann Nagel an der Ober-
realschule in Pforzheim , Eugen Riese an der
Oberrealschule -n Schopicheim , Anna Risse an
der Fichteschule in Karlsruhe , Alberr
S ch e e d e r am Realgymnasium in Weinheim.
Joftf Schneble » am Realbrogymncrsium in
Mosbach, Friedrich Schneider an der Real¬
schule in Schwetzingen, Dr . Hans Specht an
der Realschule in Waldkftch . Heinrich Stecher
an der höheren Mädchenschule in Bruchsal . Wil¬
helm Stöcker an der Realschule in Rastatt ,
Dr . Dora U I m an der El sabethschule in Mann¬
heim . Emil Virneisel an der Oberrealschule
in ?>eidelb 'rg Wilhelm Vögtle an der Ober¬
realschule in Schopfheim.

In gleicher Eigenschaft wurden ver¬
setzt die Profelloren Fr ' edr '

ch B ' label vom
Gymnasium in Mannheim an das Gymnasium in
.ll>echelberg , Dr . Alfred Bock vom Gbmnasium in
Mannheim an das Gymnasium in Wer ' heim, Dr .
Archur Gäbe ! vom Realgvmnasium in Vill n-
gen an die Aufbau -Realschule in Lahr . Wilhelm
5 Öffner von der Oberrealschule in Kehl an
d ' e Realschule in Neustadt . August Hartman »
von der Oberrealschule Pforzheim an die Real¬
schule daselbst . Josef S a u t n e r vom Lehrer -
sein nar in Ettlingen an die Oberrealschule in
Bruchsal. Dr . Karl Schot ^ von df.r Ralfchule
in Neustadt an das Gymnasium in Konstanz. Jo¬
ses Wolfs von der Oberrealschule in Bruchsal
an d '

e Oberrealschule in Mannheim . Dr . Karl
W o r z e l von der .ll>öb » '-en lwzyh - ^sHule in
Bruchsal an die Oberrealschule daselbst .

Hochschulen.
' Der Senat der Technischen Hochschule in

Karlsruhe hat auf einstimmige« Antrag der Ab¬
teilung für Maschinenwesen dem Ingenieur
Emil C i m o u e t t i, Minlsterialrat im Mini¬
sterium für Handel und Verkehr in Wien in An¬
erkennung seiner hervorragenden Verdienste auf
dem Gebiete des Eiserckahnwagenbaues die
Würde eines Doktor-Jngenreurs ehrenhalber
verliehen.

Ms öem sozialen Leben.
Ablehnung des Schiedsspruchs durch die

mitteldeutsche« Bergarbeiter .
Halle , 2 . Januar . Gestern wurde auf einer

Tagung der mitteldeutschen Bergarbeiter die Ab¬
lehnung des Sch:e1ssp : uchs vom 28. 12. 1924 be¬
schlosten. FSreitag werden im Reichsarbeits -
ministerium die Nachverhandlungen stattfinden .

vir Sekämpfung Ses Kartoffelkrebses.
In Baden ist in zwei Fällen der Kartof¬

fel k r e b s festgcstellt worden, der für den Kar -
toffelbau eine ähnliche Gefahr wie der Kartoffel¬
käfer bildet. Der Kartoffelkrebs wird durch
einen Pilz verursacht, der in der Hauptsache die
Knollen befällt . An ihnen siirdet man Wu¬
cherungen von verschiedener Größe und Form ,
deren Oberfläche warzig und später oft zerklüftet
ist, sodaß sie oft an manche Sorten von Bade¬
schwämmen erinnern . Manchmal erscheinen sie
nur wie kleine Warzen , oft find es große Aus¬
wüchse, nicht selten ist von der eigentlichen Knolle
nichts mehr zu erkennen und an ihrer Stelle
finden sich schwammartige Mißbildungen , die
nur durch den Ort ihres Vorkommens erkennen
lassen , daß sie ursprünglich aus jungen Kartof¬
feln entstanden sind . Anfänglich sind alle Miß¬
bildungen hellbraun und fest, später werden sie
dunkelbraun bis schwarzbraun und zerfallen all¬
mählich, indem sie bei trockenem Wetter ver-
schrumpfen und zerkrümeln , bei nassem der-,
faulen .

Da di« Krankheit alle jungen Gewebe ergrei¬
fen kann, so findet man Krebswucherungeu
außer an den Knollen auch cm anderen Tei¬
len der Pflanze . Meistens werden die
Knollen, die Wurzelzweige und die unteririfchen
Stengeltcile ergriffen . Wenn die jungen Triebe
aber längere Zeit brauchen, um aus dem Boden
herauszukommen , oder wen« längere Fett feuch¬
tes Wetter herrscht, bilden sich auch an den Blatt¬
knospen der oberirdischen Stengel Geschwülste,
an denen man nicht selten noch erkemron kann,
daß sie aus Blatlanlagen hervorgegangen sind .
Die oberirdischen kranken Teile sind ebenso wie
die am Licht liegenden Knollenauswüchse grün ,
oft mit einem weißlichen oder rötlichen Ton.

Da zur Zeit der Ernte bereits ein großer
Teil der Wucherungen zerfalle« ist, so bleibend
die Ansteckungskeime im Boden zurück . Da¬
durch wird ein Feld , das krebskranke
Kartoffeln tr .ug , auf Jahre hinaus
verseucht . Bei häufiger Wiederholung des
Aiibaues von Kartoffeln wird im Verlauf von
einigen Jahren der Boden so sehr mit Pilzkei-
men angereichert , daß eine Ernte nicht mehr er¬
zielt wird. Die ganzen Kartoffelansätze werden
so frühzeitig und stark befallen , daß überhaupt
keine oder doch nur noch einzelne Knollen gebil¬
det werden . Die Dauerformen des Pilzes hal¬
ten sich , auch wenn der Kartoffelbau auf den be¬
fallenen Grundstücken ausgesetzt wird , viele
Jahre im Boden lebensfähig . Erfreulicherweise
ist es gelungen , Kartoffelsorten zu züchten, die
von dem Krebs nicht befallen werden . Ueberall
da, wo der KarHlkrebs aufttitt , müssen daher
solche anerkannt krebsfesten Kartof¬
fel s o r t e n bezogen und zum Anbau verwen¬
det werden.

Zur Bekämpfung des Kartoffel¬
krebses hat der Minister des Innern eine be¬
sondere Verordnung erlassen. Die Verord¬
nung schreibt vor, daß jeder , der Kartoffeln baut
oder Kartoffeln in Verwahrung hat , verpflichtet
ist , krebsverdächtige Erscheinungen
binnen 24 Stunden der Ortspoli -
zeibehörde anzuzeigen . Rach erfolgter
Feststellung des Kartoffelkrebfes durch die
Hauptstelle für Pflanzenschutz beim badischen
Weinbauinftftnt in Freiburg , wird die Be¬
kämpfung der Krankheit durch das Bezirksamt
angeordnet . Wegen der daber in Betracht kom¬
menden Maßnahmen kann auf den dieser Tage
erfolgten Abdruck der Verordnung verwiesen
werden . Eine pünktliche Beachtung der Vorschrif¬
ten ist im Interesse des Kartoffelanbaus dringend
geboten.

Erleichterungen im Zahlung «verkeh .
Mit dem Ablauf des 31. Dezember 1924 tritt

bekanntlich das Gesetz gegen die Kapitalflucht
außer Kraft . Nur die Vorschriften der §§ 10—13
dieses Gesetzes über Depot- und Depositengeschäfte
und die damst zusammenhängenden Straf - und
Bankprüfungsvorschriften werden voraussichtlich in
chrer gegenwärtigen oder in einer ähnlichen Form
zunächst beibehalten werden. Vom 1. Januar
1925 an können also , wie uns die Handelskammer
Karlsruhe mitteilt , Zahlungsmittel und in¬
ländische Wertpapiere wieder ohne Bankver¬
mittelung , mithin auch ohne Kapstalfluchterklä-
rung und ohne finanzamtliche Genehmigung nach
dem Ausland gesandt und persönlich mit nach dem
Ausland genommen werden. Die Ueberwachung
der ausgehenden Postsendungen und die Kontrolle
der ausreisenden Personen an der Grenze auf die
mttgeführten Zahlungsmittel und inländischen
Papiere kommt demnach mit dem 1 . Januar 1925
in Wegfall. Die Versendung und Mttnahme aus¬
ländischer Wertpapiere nach dem Auslande ist ge¬
mäß den Bestimmungen über das Verbot der
Ausfuhr , Veräußerung und Verpfändung aus¬
ländischer Wertpapiere vom 22. September 1922
nur mst besonderer Genehmigung der Devisen-
beschaffungsstelle G- m. b . H . in Berlin NW . 7 ,
Am Weidendamm 1a, zulässig . Die von den (, ' it=
delskammern bisher ausgestellten Kapitalflinyls -
bescheinigungen , ebenso diejenigen Devisenhandels¬
bescheinigungen , die als Kapitalfluchtbescheini -
ungen galten, werden somit ab 1 . Januar 1925
gegenstandslos.

Karlsruhe
de» 2. Januar 1925.

Im neuen Jahr .
Ein starker Sturmwind wehte aus dem alten

Jahr in das neue hinein ; er bracht« am Sil¬
vesterabend nicht den erwarteten Schnee, sondern
zum Lerdwesen der aus einer vortrefflichen
„Fledermauss -Aufführung kommenden Landes -
theaterbesucher Regen . Das Wetter des alten
Jahres verleugnete sich auch in den letzten Stun¬
den nicht. Der Schluß des alten Jahres und
der Beginn des neuen wurde in der herkömm¬
lichen Weise gefeiert, nur war dieses Mal der

Cr diesen Zeitpunkt gewöhnliche Rummel in-
lg« der Besserung der wirtschaftlichen Lage

stärker und lärmvoller als das letzte Mal . Eine
große Zahl von SilvesteNbällen fand statt und
als das Läuten der Neuiahrsglocken einsetzte
war dies das Signal für das Einschietzen , Ein -
brüllen und Eintrinken des neuen sichres . Auf
den Straßen und in den Wirtschaften war noch '
lang« .nach 12 Uhr ein lebhafter Verkehr. Doch :
hielt sich dies alles, soweit man feststellen konnte, !
m bei dieser Gelegenheit gebührenden Grenzen.

Scharf pfiff der Wind m der Neujahrsnacht
um die Ecken und trieb regenschwere Wolken am i
blauen Himmel vorüber . Auf den Sttaßen j
lagen die Ueberreste des Treibens um die Mckter - ;
nachtsftunde . Am Nachmittag veranstaltete der
Musikverein Harmonie in der Festhalle ein Kon¬
zert, wofür er ein dem Tag angepaßtes vor¬
treffliches Programm aufgestellt . Halle. Der
Feschallesaal war überaus stark besucht .

Der zwecke Tag des neuen Jahres ist bereits
heraufgedämmert und wie bald wird in unserer
sowieso leichtlebigen Zeit der Lärm um das
neue Jahr vergessen sein.

4c
Der Silvefterball in der Festhalle hatte eine

große Anzahl von Teilnehmern angelockt . Der
Saal war fesüich geschmückt. Eine Musikkapelle >
brachte die Anwesenden in freudige Stimmung , !
die durch ein Kabarett im kleinen Festhallesaal '

noch erhöht wurde . Es wirkten bei letzterem j
mit vom Landestheater S . Nürnberger als j
Ansager und Herr und Frau K l o e b l e ; ge. j
fällige Lieder sang Herr Peter s . Den lieber -- l
gang vom alten Jahr in das neue versinnbildlichte !
Herr Kunstmaler Keller mit grotesken Tänzen . j
Die von ihm angefachte Stimmung hielt sich noch :
lange . X 1

Hattet Straßen und Gehwege rein !
Die Sauberkett der Straßen , Gehwege und

Plätze war stets ein Vorzug der deutschen Städte ,
durch den sie sich von den Städten anderer Län¬
der oft recht wesentlich unterschieden. In den letz,
ten Jahren wird nun in allen deutschen Städten ,
besonders in den Großstädten , über eine immer
stärker werdende Unsauberkeit der Sttaßen
geklagt . Schuld an dieser unerfreulichen Erschei¬
nung ist in erster Linie die Einwohnerschaft selbst,
die nachlässig und gedankenlos überflüssige Gegen- ‘
stände aller Art , vor allem Papier , aber auch
Blechbüchsen , ■ Zigarellenschachteln, Speisereste.
Orangeschalen, Glasscherben u. a. einfach auf die
Straße wirft . Am schlimmsten sind die Zustände, I
wie sich jeder durch Augenschein selbst überzeugen
kann, an den Verkehrszentren , und in der Nähe
der Straßenbahnhaltestellen .

Der Kampf gegen die Unsitte des Wegwerfens ■.
von Papierfetzen u . a. wird augenblicklich von
einer größeren Zahl in - und auländifcher Städte ■■
erneut und mit Entschiedenheit ausgenommen.
Die Stadt Wien z. B . sucht auf das Publikum da- ?
durch einzuwirken, daß jede Person , die beim Weg¬
werfen von Papier und sei es auch nur ein abtze-
laufener Sttaßenbahnfabrschein , betroffen wird,
mit 10 000 Kronen Strafe , die der Wachbeamte -
sofort einzieht, bestraft wird.

Nach der am 1. Juli 1923 in Kraft getretenen ,
neugefaßten Straßenpolizeiordnung für die L a n - •
deshauptstadt Karlsruhe ist auch bei -
uns jede Verunreinigung der Straßen und Geh¬
wege verboten . Die Straßenpolizeiordnung
weist noch besonders darauf hin, daß auch das j
Wegwerfen von Scherben, Glas , Steinen , Pa¬
pier , Speiseresten u . dergl. auf die Straße unter >
das Verbot fällt. Dies Verbot wird erneut in j
Erinnerung gebracht. Darüber hinaus sollte es >
aber jeder Bürger und jede Bürgerin als selbst- |
verständliche Pflicht betrachten, die Behörden in !
diesem Kampf für die Reinhaltung der Straßen ,
soweit es in ihren Kräften steht , zu unterstützen !
und selbst alle Verunreinigungen der Straße zu
vermeiden. Gerade bei uns in Karlsruhe mit
seinen schönen geraden Straßen fällt eine derartige j
Unsauberkeit doppelt peinlich auf . Wie verlautet ,
beabsichtigt die Stadtverwaltung , die ja ihr Mög- !
lichstes zur Reinhaltung der Straßen tut , Papier - ;
körbe in den Straßenbahnwagen und an einzelnen j
von der Unsauberkeit besonders betroffenen Punk - !
ten der Stadt aufzustellem

:—: Beisehungsfeier für Braumeister Kunkel.
Wenige Stunden , bevor die SUvesterglocken die .
Jahreswende 1924/25 ankündigte, wurde die fterb - >
liche Hülle des unerwartet rasch mitten rus der j
Berufstätigkeit durch Unglücksfall herausgerisfenen
Herrn Braumeister Anton K ü n ck e l zu Grabe ge- 1
tragen . Welch allgemeiner Beliebtheit und Wert- .
schätzung der Verstorbene sich aqenthalben zu er- !
fteuen hatte , bewies die überaus große
Beteiligung , die spontan zum Ausdruck kam . Zu
beiden Seiten der in einem Berg von Kränzen
und Palmen eingehüllten Totenbahre stellten stch -
die Deputationen — Militärverein und Kathol.
Männerverein — mit trauerumflorten Fahnen
auf. Nach einem kurzen Orgelspiel und kirchlicher
Einsegnung durch den hochw. Herrn Stadtpfarrer
Dr . Kiefer sang ein Solist tiefbewegt em
Scheidelied. Der schmerzlichen und tiefgefühlten ,
Trauer in Verbindung mit dem herzlichen Danke
gaben in ergreifender und zu Herzen^ gehender
Weife u. a . der Chef der Brauerei Höpfner, Herr ^
Brauereibesitzec Fr . Höpfner , Herr H ü P p
namens des Beamtenpersonals , ein Arbeiter na - ;
mens der Arbeiterschaft und Herr Braumeister
Lerner namens des Braumeisterverbandes Aus¬
druck. Sie legte als äußeres Zeichen der Weri-
fchätzung und Dankbarkeit Kränze nieder . AM)
am offenen Grabe , woselbst sich die Fahnen zum
letzten Mal senkten , wurden Kränze von den De¬
putationen niedergelegt. Wie er seiner ostrma,
der er treu ergeben und deren technischer Lene
wie sachverständiger Berater er gegen 41 3#
war , durch seine Tüchtigkeit und Tatkraft zur ße
zeitigen Blüte , zu einem der bedeutendsten u ' --



Hemmungen fcer badischen Brau Industrie mitver -
holfen hat , wie er als Mensch und Vorgesetzter
gegen jedermann ein freundlicher und entgegen-
koirunendsr lieber .Mann und Familienvater war ,der es verstanden hat , überall ausgleichend, schlich¬tend und vermittelnd zu wirken, der vor allem ein
warmes Herz für dis Arbeiterschaft hatte , kam in
allen Reden zum Ausdruck. Arbeit, rastlose Ar¬
beit war sein Lebenszweck . Er war ein Mann
des frommen Gebets . Möge der Herr über Leben
und Tod dem Verstorbenen seine große Lebens¬
arbeit mit der ewigen Krone vergelten, möge er
aber auch den lieben Angehörigen, die trauernd
am Grabe stehen , Trost im Leide senden. A.H.

Die LaniMskolonue Karlsruhe beging am
Samstag ihre Weihnachtsfeier im großenSaals des Friedrichshofes. Zahlreich waren die
Mitglieder mit ihren Anaehörigen erschienen , aber
auch viele Freunde der Kolonne hatten sich einge-
funden. So konnte der Kolonnenführer eine
große Festversammlung , darunter Vertreter der
Regierung , mehrere der leitenden Persönlichkeiten
des Roten Kreuzes. Vertreter der Feuerwehr und
der benachbarten Kolonnen begrüßen. Aber auch
reichliche Stiftungen für den Gabentempel des
Glückshafens von Industrie , Handel und Privatenbewies, daß die Kolonne in weiten Kreisen der
Bevölkerung große Sympathie und Anerkennung
genießt. Der Präsident des badischen Roten
Kreuzes, Generaloberarzt Dr. M a n .t el , verlieh
an drei Mitglieder Altersauszeichnungen für 9-
bezw . ISjährige Tätigkeit. Der KolonnenarztDr . Pertz hirit eine beifällig aufgenommene
Festrede, in der er das deutsche Gemeinschafts¬
gefühl betonte, das schöne Zusammenarbeiten
weiter Volkskreise auf dem Gebiet des Roten
.Kreuzes sei ein gutes Beispiel hierfür . Im An¬
schluß daran verlieh er an vier Mitglieder das
badische Ehrenzeichen für 12jährige verdienstvolle
Tätigkeit bei der Kolonne. Ehrende Erwähnung
fanden sodann noch diejenigen Mitglieder , die sich
durch besonders pünktlichen Besuch der Hebungen
ausgezeichnet haben. Den musikalischen Teil des
Festes bestritt in ganz hervorragender Weise eine
Abteilung der Harmoniekapelle, ein Dovpel-
quartett des befreundeten Mannergesangvereins
erweiterte das musikalische Programm nach an¬
derer Richtung ebenbürtig . Die Gesellschaft
der Theaterfreunde bot in dem flott und
wirkungsvoll gespielten Einakter „Des wilden
Röschens Weihnachtsgeschenk " ebenfalls einen be¬
sonderen Glanzpunkt des Abends. Ein Nikolaus
überreichte den beiden Kolonnenführern und dem
Kolonnenarzt mit launigen Worten je sin Ge-
ichenk als Zeichen der Anerkennung für chre
Tätigkeit. Frohe Festesstimmung hielt die Tell-
nehmsr noch lange zusammen, wobei leider in¬

folge Raummangels die geplanten Huldigungen
an die Göttin Terpsichore stark beeinträchtigt wur¬
den ; doch trennte man sich schließlich doch mit dem
Geflihl, bei der Sanitätskolonne Karlsruhe eins
schöne Weihnachtsfeier erlebt zu haben.

Umstellung des Po stfcheckVerkehrs auf Reichs¬
mark. Nach der 2. Verordnung der Neichsregie-
rung zur Durchführung des Münzgesetzes vom
12. Dezember 1924 gift der Postscheckverkehr mit
soso . llger Wirkung als auf Reichsmark um-
gestellt . Zahlkarten . Ueberweifungen und Schecke
haben fortan auf Reichsmark (RM .) zu lauten .
Sind sie noch auf Rentenmark (RentM .) oder.Mark (M .) ausgestellt, so gellen sie als auf Reichs¬
mark lautend . Zu Ein - und Auszahlungen im
Postfchsckverkehr können —* wie bereits mit dem
Inkrafttreten des neuen Münzgesetzes von der
Deutschen Reichspost angeordnet worden ist —
alle zu Zahlungen an Postkaffen zugelassenen
Zahlungsmittel benutzt werden.

( !) Großes Schadenfeuer. Am Mittwoch mor¬
gen nach 11 Uhr brach im Tabaklager von I .
Maier in der Sophienstraße 114 ein
Brand aus . Das Feuer breitete sich rasch aus
und als in Kürze die Feuerwache eintraf , war das
im Hinterhaus gelegene Lager in Flammen und
Rauch gehüllt. Die Feuerwehr konnte den in
Brand geratenen Tabak nicht mehr retten , doch
vermochte sie das Feuer auf seinen Herd zu be¬
schränken . Der Schaden ist infolge Verbrennens
des Tabaks und durch dessen Unbrauchbarmachung
durch das beim Löschen verwendete Wasser be¬
trächtlich . Am Abend gegen 16 Uhr wurde die
Feuerwehr von neuem alarmiert , das das Ge¬
bälk wieder in Brand geraten war . Das Feuerwurde sofort wieder erstit. Als Brandursachewird Selbstentzündung des Tabakes vermutet .

Weihnachtsfeier des Gesangvereins Eisenbahn -
Fahrpersonal . Wie alljährlich feierte am 1 . Weih- .
nachtstag der Gesangverein Eisenbahn -

Sücherfthau .
Politische Schriften .

Graf Ernst Reventlov : VWisch -Kommuni -
stische Einigung ? Leipziger Graphische Werke
A ..G,, Leipzig-Reudnitz 1924 .

Was Graf Reventlow in dieser 76 Seiten
starken Broschüre bietet , hat höchstens historischen
Wert . Man findet — wenn auch einseitig vom
deutsch -bölk .schen Standpunkt aus geschildert —
eine gute Ueüersicht über die im Sommer I92ö
sowohl von kommunistischer wie von völkischer
Seite unternommenen Versuche , in gewissen
Punkten ein Zusammengehen der beiden Bewe¬
gungen herbeizuführen . Im wesentl' chen han¬
delt es sich hier um die beiden Ärt .kel des Gra¬
fen Reventlow „ Ein Stück Wegs ? " und „Tren¬
nendes "

, die im August 1923 in der „ Roten
Fahne " erschienen und mit Erläuterungen ver¬
sehen in die Broschüre übernommen wurden . Im
übrigen ist die Broschüre zieml '

ch wertlos , eine
der übl chem völkischen Propagandaschriften , die— neben verächtlichem Geschimpfe auf die „No¬
vemberregierungen " — sich hauptsächlich an die
kommunistischen Arbeitermassen wendet und
sich krampfhaft bemüht , diesen erst über das
„ Sowjetparadies " die Augen zu öffnen und siedann ins völkische Lager hinüberzuziehen .

Politische Wochenschrift — Für VoWtnm und
Staat . — Hevomsgegeben von Hermann lllI -
mann .

So lautet der Titel der neuesten in Berlin
erscheinenden nationalistischen Zeitschrift — alsu6 wir deren noch nicht genug hätten ! Der
Herausgeber , ein deutschvölkischer Katholik, leitetebis vor noch nicht allzu langer Zeit die Haupt¬redaktion des Blattes „Der Deutsche" und wurdedann wegen seiner radikalen Einstellung entferut .
Nunmehr mußte er sich eine neue Plattform zurBropezierung seiner Ansichten schaffen und fanvdiese in der oben genannten Wochenschrift . Die

Fahrpenfonal sein 28jährige § Stif -
r u n g s f e st mit WeihnachtSferer. In dem vcll«
besetzten Saale zur „Walhalla " fand mittagseine Kinderferer statt . Eröffnet wurde da?
Fest mit einem Marsch, worauf das Lied „Hei¬
lige Nacht , o gieße du" feierlich vorgetragenwurde . Anschließend wurde unter Leitung des
Herrn Fu n d i n g e r ein Weihnachtsmärchen
„Die Schneckönigin" aufgeführt . Zum Schlußwurden die Kinder beschert . — Abends um 7 Uhr
fand die Hauptfeier statt, welche ein volles Haus
brachte. Den musikalischen Teil hatte das Ver-
einsorchester übernommen . Der Leiter des ge¬
sanglichen Teils war Herr Musikdirektor Siin »
wold aus Pforzheim , die Dheaterleitung lag in
den Händen des Herrn Fundinger . Musik,Gesang und Theater sielen zur vollsten Zufrie¬
denheit der Mitglieder und Gäste aus . Der
erste Vorstand, Herr Knapp , fand herrlicheWorte des Dankes für das treue Festhalten der
aktiven und passiven Mitglieder , er dankte allen
denen , welche zum Gelingen der Weihnachtsfeierbeigetragen haben und gab der Hoffnung Aus¬
druck, daß auch in ferner Zeit der Gesangverein
Cifenbahn -Fahrpersonal einen Fortschritt neh¬men möge. Hierauf wurde folgenden fleißigenund langjährigen Sängern Sängerringe ver¬
liehen : Maag Jakob, Baum Julius , Rost Georg ,Flaig Wilhelm und Fundinger Thomas . Die
Ehrenurkunde mit Sangerring wurde dem
Ehrsnvorstand , Herrn Knapp Wilhelm für Wjäh-
rige Mitgliedschaft erteilt , ebenso Herrn Berger
Ludwig. Nach dem Lied „Der Jäger aus Kur -
vfalz " und dem Schlußmarsch fand die harmo¬
nisch verlaufene Veranstaltung ihren Abschluß.

Handel und Volkswirtschaft
Ein vorbildlicher Schritt in der Aufwertungs¬

frage .
Bühl , 30 . Dezember . Eine grosszügige

Lösung in der Aufwertungsfrage unternahm
die Druckereigesellschaft Unitas hier . Auf
Anregung ihres Vorsitzenden , Geistl . Rat Abg .R ö c k e 1, wurde beschlossen , seine bei zwei
Sparkassen während der Inflation getilgten
Hypotheken freiwillig bis so Prozent auf¬
zuwerten . Diese Aufwertung soll aber so¬zialen Charakter tragen , insofern , als die
Unitas die Aufwertungsprozentsätze den¬
jenigen Spareinlagen , der Vorkriegszeit zu-
fliescsn lässt , die durch die Inflation ihr Ver¬
mögen verloren haben und in Not gekommensind . In Ausführung dieses Beschlusses hat
die Direktion der Unitas sich von der Städti¬
schen Sparkasse Bühl 70 Spareinleger und von
der Sparkasse Achern 30 Spareinleger nam¬
haft machen lassen , die am Dienstag je 60 Mk-ausbezahlt erhielten bezw . dieselben die
nächsten Tage erhalten . Eine Auswahl der
Einleger wurde den Sparkassen überlassen .Konfession und politische Richtung spielendabei keine Rolle .

Interessengemeinschaft Benz -Daimler .
Am 1. Januar 1924 tritt die Interessen¬

gemeinschaft der beiden grossen Werke Benz -
Mannheim -Gaggenau und Daimler -Untertürk -

. heim (Stuttgart ) in.
"Kraft . Welche Verände¬

rungen 'diese Fusion mit : .sich bringt , kann zu-' nächst niemand sägen . Zum mindesten sind
alle diese Gerüchte verfrüht , die zur Zeit hier
im Umlaufe sind , indem besonders grosse
Verschiebungen in der Verwaltung bevorstän -
den- Fest steht , dass das hiesige Werk grosse
Aufträge hat und , die Arbeiter beschäftigenkann , bis in den Sommer hinein .

Nähmaschinenfabrik Karlsruhe vorm . Haid
u . Neu A .-G. In der Generalversammlung
der Gesellschaft wurden die Anträge der Ver¬
waltung einstimmig genehmigt Hiernach
wird das Aktienkapital von nom . xo Millionen
Mark auf 3 Millionen Reichsmark unter Bil¬
dung eines Reservefonds von 450000 RM.
umgestellt . In den Aufsichtsrat wurde Herr
Heinrich Machenheimer , Direktor der Weil -
werke A .- G ., Frankfurt a. M .-Rödelheim , zu¬
gewählt . Auf Anfrage wurde mitgeteilt , dass
der Absatz im laufenden Geschäftsjahr sich
erheblich gesteigert habe , wenn auch die
Preise noch ungenügend seien .

Badenwerk (Bad . Landeselektrizitätsver¬
sorgung A .-G. Karlsruhe ). Nach dem Bericht
des Aufsichtsrats wurden die Schulden aus
beigegebenen Obligationen , entsprechend der
dritten Steuernotverordnung , mit 75 Prozent

uns vorliegende verstärkte Dezembernummer
bringt zunächst „Anmerkungen "

, die ironisch von-
„außenpolitischen Erfolgen " und der „ Mitte "
bandeln , dann folgen zwei Aufsätze vol Heraus¬
geber silier und dem deutschnationalen Reichs-
tagsabg Lc-rr.bach, die immerhin sachlich gehalten
sind , am interessantesten aber ist die i'nnervoli -
itfc&c Umschau „Das Reich von innen "

. Hier
finoet sich zunächst eine Abhandlung über
„ Wahiluxus "

gezeichnet m ' t „11.
"

, die es an gif -
t -ger Polemik gegen d 'e VermsiüngZparte ' en, an
unsachlicher Verhöhnung des ReichskanzlersMari ? und an gehässiger Verzerruna des Reichtz-
präsidenrcn mit jedem deutsch-völkischen Matt
mit Erfolg aufnehmen kann . Charakteristisch fürdie Einstellung des Verfassers ist, daß hier auchdie christlichen Gewerkschaften ihr Test abbekom -
men. In einer Zuschrift „ aus dem besetzten Ge¬
biet" wird sodann der Reichs - und Keimatbunü
deutscher Katholiken als „Edelseparat -smus " be-
Mchnet und sein Ausruf mit den Proklamatio¬
nen DorienS verglichen. Für die folgendenNummern werden u. a . Beiträge angekündigt von
Lambach. Thiel Und BehrenS — sämtl 'chs
deutschnationale ReichstagSabaeordnete . — Obmit dieser Wochenschrift deutschem Volkstum und
Staat wahrhaft in Dienst erwiesen ist, erscheint
mehr als zweifelhaft.

Die „Radio - Umschau " kann in Len nächsten
Tagen auf ihr einjähriges Bestehen Iiirückblicken ;die Zeichischrift hat es verstanden, sich nicht allein
den Interessen und Wünschen der Rundfunkteil -
nekmerschakt des Frankfurter SeNdebezirks an.
zupasien, sondern sich weit über d 'e deutschen
Grenzen hinaus e -'neu Namen als eines der an-
gesebevsten RuNdsunkblätter zu erringen . Die
erste Nummer der Zeitschrift erschien als schlau¬stes Inseitiges Heftchen , das heute bei seinen letz¬ten Jahresnnmmern den stattl -chen Umfang von
beinahe 69 Seiten erreicht hat . Jede Nummer
br tur wissenschaftliche und technisch hochstehende
Aufsätze D kannter Fachmänner neben Beitragen ,welche über die Fortschritte und die Anwendung

ihres Goldmarkwertes in Reichsmark emge - '
stellt . Der Bewertung der wertbeständigen
Kohlenwertanleihe ist der bei Aufstellung der
Bilanz letztbekannte Kohlenpreis von Reichs¬
mark 17,56 pro Tonne für westfälische Fett -
flammnuss 4 ab Zeche zugrunde gelegt wor¬
den . Von dem sich aus der Vergleichung der
Aktiven und Passiven ergebenden Unterscnied
in Höhe von Reichsmark 19061844,66 sollen
iß Millionen Reichsmark zur Umstellung des
bisherigen Papiermarkaktienkapitals in Höhe
von 600 Millionen Mark , Reichsmark 100000
zur Bildung eines Wohlfahrtsfondes und der
verbleibende Restbetrag von Reichsmark
961844,66 als gesetzlicher Reservefonrl ver¬
wandt werden .

Habermehl -Harlan A .-G . Heidelberg . Die
a . o. G.-V. genehmigte die Umstellung des
Aktienkapitals von 10 Mill . PM . ( Grüiniungs -
kapital April 1923) auf toooo GM . Ebenso
wurde einstimmig die Erhöhung des um¬
gestellten Aktienkapitals auf 250 000 RM . ge¬
nehmigt . Von den neuen 240000 RM . , ab
1. Januar 1925 gewinnbcrechtigten Aktien
zu 100. — RM ., werden 125 000 RM . von den
Gründeraktionären übernomemn , der Rest von
der Gesellschaft verwertet . Der Geschäfts -
Zweck wurde auf Elektro Grosshandel durch
statutarische Aende.rungcn beschränkt .

Wirtschaftsverkehr mit Eupen und Mal¬
medy . Die Zollbehörden waren bisher er¬
mächtigt , für Waren , die sich zur Zeit des
Inkrafttretens des Versailler Friedensvertra¬
ges in den Kreisen Eupen und Malmedy im
freien Verkehr befanden , und für die in den
genannten Kreisen aus deutschen Rohst jtfen
hergestellten Erzeugnisse den Zoll aus Billig¬
keitsgründen zu erlassen . Wie uns die Han¬
delskammer für die Kreise Karlsruhe und
Baden mitteilt , soll nach einem Erlass des
Herrn Reiehsministers der Finanzen von die¬
ser Ermächtigung nur noch für solche Wa¬
ren Gebrauch gemacht werden , die spätestens
bis zum 10. Januar 1925 bei den zuständigen
Zollstellen zur Schlussabfertigung angemel¬
det und vorgeführt werden .

Letzte MelörmMK.
Die Verteilung öer üeutschenZahlungen

Paris , 2. Jan . Die „Central News " mel¬
den , daß die englische Antwort auf die
amerikanische Note über die Beter -
ligungAmerikas an den deut¬
schen Zahlungen gestern dem ameri¬
kanischen Botschafter in London über¬
reicht wurde . Die Antwortnote umfaßt
mehrere Seiten und lasse die Türe zu wei¬
teren Verhandlungen offen. Im übrigen
stelle die englische Regierung . erneut fest,
daß Amerika auf eine Berücksichtigung bei
der Verteilung der deutschen Beträge grund¬
sätzlich keinen Anspruch erheben könne, weil
es den Versailler Vertrag nicht ratifiziert
habe. Zum Schluß lasse die Note jedoch
durchblicken , daß Schadenersatzansprüche
Amerikas in bescheidenem Umfang berück- ,
sichtigt werden könnten , wenn sie unter der
Rubrik „Besatzungskosten " gebucht würden .
Die Vorbereitungen für

öas Krbxitszeitgesetz.
Berlin , 2 . Jan . Zu den Meldungen , in

denen über Beratungen zwischen dem Reichs»
arbertsministerium und den Interessenten
über ein neues Arbeitszeitgesetz berichtet wird ,erfährt die Telegraphen -Union von unterrich¬
teter Seite, , daß diese den Tatsachen voraus¬
eilen . Bisher liegt der Entwurf eines
neuen Arbeitszeftgesetzes überhaupt noch nicht
vor . Alle bisherigen Beratungen befaßten
sich lediglich ipft den Ausführungsbestimmun »
gen zu § 7 der noch heute in Kraft befind¬
lichen Arbeitszeitverordnung vom Dezember1923. Ueber diese Bestimmungen wird auch
immer noch im sozialpolitischen Ausschuß des
Reichswirtschastsrates beraten . Die beabsich¬
tigte Schaffung eines Rahmengesetzes für ein
Achtstundentaggefetz dürfte eine An -
Näherung der deutschen Arbeitszeitgesetzge -
bung an die französischen Arbeitszeitbestim -

des Rundfunks im In - und Ausland unterrichten .Die Bastler finden in einer besonderen Rubrikkleine Handgriffe , genaue Angaben über den Bauvon Apparccken , das Umgehen mit den Werk¬
zeugen und Materialien . Ein reiches Wbst -
dungsmaterial erhöht de Anschaulichkeit . Die der
Zeitschrift angegliederte „Besprechung"

ergänztauf das Willkommenste den populär -wissenschafl -
lichen Teil auf literarisch - künstlerischem Gebiet.Hier werden die Darbietungen der deutschen
Rundfunksender besprochen ; technisch-künstlerischeFragen gestreift. Auch in diesem Teil ist beson¬derer Wert auf interessante Abbildungen gelegt.Die umfangreichen Programm -Stundenpläneder Zeitschrift sind nach Wochen - und Tagesfol¬gen geordnet, was in dieser Farm und in Viesen,Umfang ferne andere Radio .Zeitschrift k'Sherdurchgeführt hat . Außer den deutschen sind alle
englischen und französischen sowie de anderen be¬kannten europäischen Sender berücksichtigt , die in
letzter Zeit durch die Aufnahme der vollständigenProgramme non Rom und Madrid ergänzt wur¬den .

Kunst unö VMn.
Badisches Landestheater . Den Neueinstudie¬rungen klassischer Dramen reiht sich als nächstesGoethes „ Clavigo" an, " der am Samstag , denL. Januar , nach sechs Jahren zum erstenmal wie¬der in

^ Szene geht. Dieses einzige bürgerlicheTrauerspiel des damals 28jährigen Dichterswurde bekanntlich innerhalb einer Woche nieder-
geschrieben , zu einer Zeit , als es ihm , wie ersspäter erklärte , ein Leichtes gewesen wäre , ^
demselben Tempo ein Dutzend Stücke zu machen ,da es ihm an Gegenständen nicht gefehlt habe undihm die Produktion leicht ward . Den Stoff zudieser Tragödie lieferte ihm vermutlich die Denk¬
schrift des Beaumarchais , die den Elavigostoffenthielt . Das Urbild seines Helden, der spanischeJournalist Jose Clavijo y Faxardo , lebt« bis 1806und pflegte sich zu rühmen , daß er schon . sehe oft

murtgeti bringen , tob' tockn ein Mglisches
Rahmengesetz, Las die Abweichungen vom
Achtstundentag für einzelne Industriezweige
enthält , bereits eingeführt hat. Allerdings
will man in Frankrerch diese Bestimmung
jetzt entsprechend den Forderungen des Wa¬
shingtoner Abkommens revidieren . Was die
Frage der Ratifizierung des Washingtoner
Abkonrmens durch Deutschland betrifft , so
rechnet man in gewerkschaftlichenKreisen da-
mit , daß sich der Reichstag sehr bald mit die¬
ser Frage beschäftigen werde , nachdem das
Reichsarbeitsministerium durch die Verhand¬
lungen mit den ausländischen Arbeitsminr -
stern die notwendigen Grundlagen hierfür
bereits geschaffen hat.

Das Problem üer Kriegs fchulöe».
Berlin , 2 . Jan . Die „D .A . Z ." schreibt :

Der Gouverneur der Bank von England ,
Norman , und der Direktor dieser Bank,
Anderson , sind hier mit einem finanzielle
Spezialauftrag der britischen Regierung ein-
getroffeir . — Nach einer Meldung der „New -
york-Times " werden sie mit Staatssekretär
.Hughes die Frage der Schulden Uvischen
den Alliierten und der sich daraus ergeben¬
den PrMeme behandeln. Nach einer wei¬
teren Meldung desselben Blattes befassen
sich Newyorker Bankkreise zurzeit mit der
Vorbereitung von Plänen zur Flüssig -
machun von 50 Millionen Dollar einer neuen
Anleihe für französische Gesellschaften. Die
Bankiers glauben jedoch , all diese Pläne bis
zur Klärung der Kriegsschuldenfrage ver¬
tagen zu müssen. _

Süchersihau .
^Münchhausens Enkel *.

Nun ist der Enkel jenes Sügeithaxrm* auf-
getaucht, jenes Draufgängers , Abenteurer? und
Schwadroneurs , jenes kühnen Phantasten und
tollen Aufschneiders: Felix Langer , der als
Dramatiker nicht ur^ ekannt geblieben ist. stellt
ihn uns vor.

„Münchhauj' sns Verwandlung ". Erzählungen
merkwürdiger Begebenheiten von Felix Langer .
Erich Lichtenstein Verlag. Weimar 1924.

In einem grünen Salon lernen wir ihn
kennen — und bald sind wir mitten unter den
Gästen , die dem Epigonen zuhören bei unwahr -
schetnlichen Geschichten und Begebenhestejn , die
aber mit ganz wenigen Ausnahmen durchaus
nicht epigonal erzählt sind. Der Ton der Re-
nain'anee wird angeschlagen und der des Rokoko,
erfüllt mit französischer Schäferlust . Eine ernste,
romantisch schaurige Geschrchte ist „Der Dolch ",eine Erzählung vom Schicksal , ein tastender Ver¬
such, jenem großen Geheimnis näher zu kommen
auf dem Wege der Ethik. Das Thema von den
merkwürdigen Beziehungen zwischen Lebendigenuni> Toten wird in „Der Magister"

angeschlagen ,llnd in »Das graue Haus " blickt durch des Zun¬gen Baron Münchhausen Gestalt dre seine?
Schöpfers Lange hindurch, der gekränkt ob des
Vorwurfs der Ilmvahrscheinlichkeit seiner Erleb¬
nisse eine überaus unheimliche und spannende
Geschichte erzählt , die gar nichts anderes ist als
ein nackter Polizeiüericht . „Ich wollte meinen
Gegnern damit nur den Beweis erbringen , daßWaS, und daß eS keineswegs der gefchvaübten
jetzt modernen Literatursprache bedarf , um eine
kleine Erzählung zur Vollendung und zu stärk¬
ster Wirkung zu bringen "

, sagt Münchhae jt ru
Langer , um nuS dann die Entstehungsgesch.chteeirtes berühmten BildeS zu erzählen und oannin das Gebiet deS Eros abzuschwenken , wobei
ihm die Damen errötend , aber gar zu gerne zu .
hören . Der etwas schwülen Geschichte von her
„Tücke der Weiber " folgt jene harmlos lieberiL -
würdige „Novelle der Enttäuschungen " und die
straffe. .Spanische Begebenheit", die starke For¬
mung eines historischen Stoffes , vielleicht da?
beste Kapitel des Buches, das u. a. noch eine
ganz gefällige groteske „Münchhausen? Verwand¬
lung " brinA . H. N.
B-rlegerm ll. HerauSgsbettn: UU.-Grl.3o9ner , Direktor) . Rotationsdruck der Badenia. D .-G. .Karlsruhe , Adlerftr. 4L . Hauvtschriftleiter : I . Th. Meder.Verantwortlich für den politischen Teil: I . Th . Meher:für Nachrichtendienst u. FeuWeton: Dr . H. SL Steiger;für Lokales und Chronik : Fr . Lanle, für dü> Anzeigenund Reklamen : Joses Ellenbast, sämtliche in Karlsruhe.Berliner Red alt >on -

Joh . Hoffmallll, Berti» NW. 7, Luifenstratze 31 b.

auf deutschen Bühnen gestorben sei ". Schon im
Entstehungsjahr 1774 wurike das Stück in Berlin
von der Kochschen Gesellschaft und darnach im
selben Jahrs auch in Augsburg aufgeführt , wo
Beaumarchais der Aufführung beiwohnte. DasWerk konnte hiernach in diesem Jahre das ISOjätz-

i rige Jubiläum seiner Entstehung und ersten Auf¬führung begehen. In Karlsruhe erschien es zumerstenmal 1811 auf dem damals eben gegründetenHoftheater . — Der jetzigen Wiederaufführung desWerks geht des Dichters , einaktiges Schauspiel
„ Die G e s ch w i st e r " voraus .

Ein Streik um den Vamberger Dom. Ineiner (Eingabe an das bayerische Kultusmmistermmtritt eine Reihe von namhaften PersönlichkeitenBayerns mit Nachdruck dafür ein, die bayerischeRegierung möge nichts unterlaffen, um die ge¬plante Ausfalung des Innern des BambergerDomes, der einer der kostbarsten Nationakdmk-mäler Bayerns fei, zu verhindern oder, sofernehiezu die rechtlichen Grundlagen fehlen sollten .
, wenigstens nicht die Hand dazu zu reichen . Ferner

-Vird in der Eingabe das Kultusministerium , sowie
i das Landesamt für Denkmalspflege ersucht, die

Rettung der durch Witterungsernflüffe stark ge¬fährdeten Figuren der Adamspforte des Bamber¬
ger Domes schleunigst in Angriff zu nehmen. Ge¬genüber dem Proteste der erwähnten Persönlich¬keiten — es sind in der Hauptsache Kunsthistori¬ker, Muleumsdirektoren , Konservatoren usw . —
steht die Künstlerschaft mit der Kirchenbehörde und
wohl der Mehrzahl der gläubigen Katholiken aufdem zweifellos richtigeren Standpunkt , daß der
Bamberger Dom, wie jede, auch die ehrwürdigsteKirche , in erster Linie Gotteshaus und als solchesechtem Künstlerschaffsn jeder; , »t freizugeben fei,nicht aber ein Museum, an dem nichts mehr ge¬ändert werden dürfe. Es handelt sich Übrigensnicht um eine Ausmalung des ganzen Doms, son¬dern nur um die Wiederbemalung einer
Cherapsir . ay .
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in Fpiedensqualität zu verkaufen , ist erst ab 1 . Januar 1925 gesetzlieh zulässig . Unser Boekbiep kann
deshalb , weil es besonders kräftig eingebpaut ist , erst vom 1 . Januar 1925 an geliefert werden .
iui ! iiiii ! iitiiiiii ! iiiiiiiniiuiiiiiiiiiiiii9iiimiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiii ! iiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiii ! iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii ! iiiiHiiiiiMi ; ; ; ni ! ii!i!üiim ! iiiitmimiiiiiii !tiiiiiHiii ! ii ! miiiiiiiiiiiiiiiiiiHiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifi*ivriHiM . -. - - - -- - " '
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KARLSRUHE

Dankfasung.
Für Enthebung von NeujahrSbciuchen ,

Reujlllrskorlen usw . sind weitere io .gende Bei¬
träge anr Wiiiternothilir eingegangcn :

Beck Eduard und Frau Mk . 3.—. Blum
Roberi und Fr .m , Karlsruhe , Rarl -Friedrich -
sratze »>, Ferniprccher Nr . 2837 , Mk . 3 . —

Dietrich Albin , Blechnermeister , und Frau
Mk i — . Farer & Co . , Kohlenh ., G . m . b . H .,
Inh C . Truck und Frau Mk . 3 . — . Herlan
Wilhelm und Frau Mk. 2. —. Jene HanS ,Tircitor hier , Gartenstr 43, Mk . 3 . . Kauf¬
mann Kurl , Generalagent - Karlsruhe , Boeckh-
struhe 16, Mk. 5 . — . Kleber Josef , Hafner -
meiuer . und Familie Mk . 3 . — Kley Emil
und Frau Mi . 3 .— . Klingenfutz I A ., Maler
meiner und Familie , Karlstr . 119 Mk. 3 . — .
Krall . Amtsrichter und Frau Mk. 2 .—. Lep -
pert Fritz jr . u . Frau M . 3.— . Lorenz Frz u . Frau
znm „ Grafen Zeppelin " Mt . 5 .— . Obcrlc
Karl . Aialermeifler , VJif 3 . —. Rausch Heinr ,
Holzhandlung und Sägewerk , Sternbergur . 17.
Ml . IO.— . Rihm Karl , Blechnermeiller und
Fr u Mk. 2. - . Sauerwein August , Famöic
Akk . 5 . — . Sonner F . I . uud Frau , Tirckior ,
M . d . R -, Mk. l >>.— . Schaal Gotllieb , Hafncr -
n e .sier und Frau , Lessingstraße 35 Mk . 3 .—:
Vieser Rudolf , Karlsruhe , Mk . 3 . — . Wälder
Hermann , Baugeiellschait , Mk . 10.—. Wälder
Hermann jr . Akk. ■>.— Weinig Andreas jr ,
Schirmfabrik , Karl -Fricdrichstr . 21, Mk 5 —.

, r diese Zuwendungen spreche ich den
VervlndFchsten Dank aus .

Karlsruhe , 31 . Dezember 19 ^4.
Der Oberbürgermeister.

Bilanz auf 31 . Dezember 1933
Liegenschaften . . . . 96 823 .—
Inventar und Vorräte
Kasseuvorrat .

. . 555 332 -
53 596 471 381 799 .
63586 472 033 956 .—

Vortrag . ,
Aktienkapital .
Hypotheken ,
Anleihe . .
Gewinn
Dividendenfond

. . 241 940 .-
. . 7 500 .
. . 74 273.-
. 18 937 022 543 .-
53 577 534 687 668 ■

51 .-
53 596472 033 956 . —

Goldmarkeröffnungsbilanz
1 . Januar 1924

Liegenschaft . , .
Inventar . . . .
Vorräte . . . .

23 000 . -
1000 .—

200.—

Ji

24 200 .— M

AJttienkapital
Hypotheken
Anleihen .
Ueberschuss

7 500. - Ji
6 400 — „
1 800 - „
8 600 - „

24 200 . — JL
Karlsruhe , 81 . Dezember 1924.

Dr . Stampf , Geistlicher Bat.

Stell envermittlung
des AuguflinuS-Bereius zur Pflege der kalh . Presse .

4296 . Führendes Zentrumsblatt im süd¬
westlichen Rheinland sucht zu bald . Eintritt
politischen Redakteur , evtl . Chefredakteur .
In Frage kommen nur Herren m . Bildungs¬
gang u . mehrjähriger Redaktionspraxis , die
imstande sind , in Leitartikeln sofort zu allen
Ereignisfen , besonders in Innenpolitik ,
Stellung zu nehmen , u . zw . für Stadt - und
Landbevölkerung . Besonderer Wert wird auf
geschickte Aufmachung der Zeitung gelegt .
Erwünscht auch Befähigung für Besprechung
von Theater u . Musik . Wohnungsmangel
am Ort , evtl . m . Wohnungstausch rechnen .
Angebote m . Lebenslauf , Lichtbild , Referen¬
zen , Gehaltsforderung usw . an General¬
sekretär Dr . P . Weilbächer , Düsseldorf ,
Talstr . 55.

4297 . Für größeren Zentruuts - Zeitungs -
verlag am linken Niederrhern wird ins . Ab¬
lebens d. bisherig . Leiters erfahrene u . be¬
währte Kraft gleichzeitig als Kollektiv -Ge¬
schäftsführer der Gesellschaft m . b . H . . in
deren Eigentum der Verlag steht , gesucht .
Bewerber kath . Bekenntnisses wollen sich un -
ter Beifügu , y von Lebenslauf u . mögl . neu .
Bild , Zeugnisabschriften u . Gehaltsan¬
sprüchen melden an Generalsekretär Dr . P .
Weilbächer , Düsseldorf Talst » . 55.

Moderne
Kelterei - Anlage.
1923 erstellt , in bestem Zustande ,

bestehend an ? ;
2 Hydr . Doppelpressen ,

Fabrikat „ Kleemann "
, mit je 2 runden

ausfahrbaren Pretzkörben , l 100X700 mm .
12% kg . Druck pro qcm, , mit Zubehör .

2 Hochdruckpumpcn
für Kraftbetr eb, Fabrikat „ Kleemann ".

I Obstmühle
mit Sägewalzen 300 mm , Fabrikat „ Klee¬
mann "

, mit Otsttlevator . 1 desgleichen
mit Steinwalzen , Fabrikat „ Mayfarth " .

r Beerenmühle
mit gußeiserner Rillenwalze , Fabrikat

„ Mayfarth ".
1 feststehende Lüeinpumpe

für Ricmenbetrieb , doppelwickeiid , Fabri¬
kat „Kleemann "

, Leistung 1 Liter pro
Umdrehung

möglichst geschloffen sofort zu verkaufen .

„Dal - rw" A .-G ., Karlsruhe I
in Baden.

Für

Felle
basen — Kanin — Rehe
Füchse — Marder — Iltis

W tS 'il — Dachse etc .
zahlt reell und

die höchsten Preise
Knrscbnerei VT £ lQi1132 & F

Kaiserstrasse 125/27 .

Emtraciitsaai .
Dienstag, 8 , Jan. 1925 , abends 8 Uhr

Abend
ln

Karlsruher Mundart
Rheinschwäbisch ; Landgrawsdeutsch

Rezitator : Hermann Elzer .
Ausgewählte Schlager aus den Gedichten
von Ludwig Eichrodt , Fritz Cutsch , Franz
Karrer , Fritz Doehm, Ludwig von Nlda,Fritz Romeo.
Karten zu Mk . 2 50, 2 —, 1.50 und 1.—

| zuzügl .Steuer in der Musikalienhandlung |
Kaiserstrasse , Ecke WalUstiasse

Filtz Mülle .

S£

DAS HAUS FÖNSnSBCHBt MUSIK
^ ^VHanjOSE TOM*1 ^

Li noleuml
Grotze Auswahl ! Billige Preise !

Fritz Merkei, Kreuzsteaße 25 .
Lellegearbeit wird übernommen .

Colosseum
Täglich 8 Uhr abends

Varieie-Vorstellimg.

Karlsruhe — München .
Geboten in M . : 8 Zimmer, Küche . Gesucht

in K . : 4—5 Zimmer , Küche, Bad Offerte
unter O . F . an die Geschäftsstelle Adlerstr 42 .

dn zweiter Auflage ist erschienen : j
'l

Gi . Konrads - Kalender
für das Jahr 1L92S

Dolkskalender der Erzdiözese Freiburg
preis 60 Pfennig

„Gut badisch" und „Gut katholisch
heißt auch diesmal wieder die Parole !

/ /

❖
Der neue KalendermannAnton Sack hat es verstanden / den neuen Jahrgang
seinen Vorgängern ebenbürtig an d e Seite zu stellen, ihn sogar noch umfang -
leichcr und vielseitiger zu gestalten, vier bekannte und geschätzte Künstler wie
Otlo Rückert ; Augustin Kolb, - Carl Sigrist, - Conrad Scherzer haben
sich bemüht , den Kalender recht reichhaliig und vorteilhaft auszuschmücken

Oie vier Kapitel
„Grüß dich Gott mein Badner Land"
„Für Seele und Sonntag "
„Aus der Zeit für die Zeit "
„Allerhand Humor "

zeigen, daß unser St . Konradskalender olles das bietet, was der Leser von
einem Helmats- und Dolkskalender verlangt. Im Anhang vervollständigi
ein Jagd-, Fischerei-, Brüte -Kalendarmm sowie ein ausführliches Märlte -

Derzeichnis den Kalender.

Ln jede katholische Familie gehört unser
Diözesan- Gt.Konrads- Kalender !

Wiedervrrkä .ufer erhalten hohen Rabatt .
A . -G . für Verlag

und Druckerei Karlsruhe

Generalvertrieb für Laden :
Srauerei €♦ Zranz <P. m. b. H.
Rastatt . Fernsprecher Nr. 4.

Sonntag , den 4 . Januar 1925 , nachm , 4 Utzr
Heiteres Konzert

Paul Linke . Franz von Blon , Ludwig Siede .
; Orchester : Harmonleknpelle , Leitung : Hugo Rudolph .| Eintritt ; Erwachsene 60 Pfg , Kinder 30 Hg . Vorverkauf betStadtpartenky ~“ : ‘ “ -

©

anz -
Lehrinstitut

J. Braunagel
lowacls - Anlage 13

TeTefon 5859 .

Beginnneuer Knrse
Einzelunterricht Jfcderalt
Geil. Anmeldg . jedz

Unterrichtslokal :
ob . Saal Hotel Nowac <

r

Pianos
prachtvoll Modelle

Sehr günstige
Zahlungsbedingung .

Th . Kaeier
Ezbprinzenstr . 24

beim Ludwigsplatz .

Für fol. kath . Herrn
mabl- Simmtr

in der Nähe der Mittel¬
deutschenKreditbank ge¬
sucht. Angebote unt . <4 .
an die Geschäftsstelle ,
Adlerstraße 42.

Bad . Landesüieater .
Freitag , 2 . Jan ., 7 ' /-—»/«10 U . (4 .50) Th .-G.

301 —500 , 6101 —6200 . Volksbühne4 „
Kolportage .

Spielplan vom 3 . Januar bis 14 . Jaaaar 1325 .Im Landestheater .

Messweine
Markgräfler

sowie KaiserstOhler
Tischwein6 : Gebinde
ab 2 ' » Ltr . leihweise
Mathias Niebei,
Freiburg i . Breisg .

vereidigt . Messweinlief

SSyselcher«
kanit zu bekannt höchstPreisen
Kater , Mühlburg.Nuftsstr . 14 . Tel , 2099 .

Straßenbahnfahrld wir
vergütet .

Samstag . Heu einstudiert ; Clavlgo . Vorher :
Die Geschwister . 7 —° /«7 Uhr . * G 12 .
Th .-Gem . 501 -800 . (4 .50) .

Sonntag . Margare ' e. 6 — */410 Uhr . * Th .-G.
1 - 300 . (7 . - ).

Montag . Das Käihchen von Heilbronn . 7 bis
gegen 10 Uhr . * Th .-Gem . 6401 —6600 .
Volksb . 4, (4 .50) .

Dienstag . Die Boheme . 7— ’ /jtO Uhr . * B 14.
Th . -G. 1501 - 1700, 2001 - 2100 . (6. - ).
Dirigent : Wilhelm Franz Reuss vom
Deutschen Opernhaus in Charlottenburg
als Gast .

Mittwoch In der Neueinstudierung : Clavigo .
Vorher : Die Geschwister . 7—3/410 Uhr .* E 13 . Th .-Ge—. 1001 — 1300 , 2101 bis
2300 . (4 501 .

Donnerstag . Intermezzo . 7—10 Uhr . * F 12.
Th . - G. 3401 3700 , 4601 —4800 . (6 .—).

Freitag . Sechs Personen suchen einen Autor
— Ein Stück — das gemacht werden soll .
7‘/ »- 9V* Uhr . * C 14. Th .-G . 1301 bis
1600 , 7301 - 7900 . (4 .50).

Samstag . Liebfrauenmilch . 7 ' /, - 9*/ . Uhr . *
* A 14. Th .-G. 2501 — 2700 , 3701 —4000 .
(4 .60)

Sonntag . Othello . 6 —9 Uhr . * v IS . Th, - G.
1701 —2000 , 4501 —4600 (7 .—).

Montag . IV . Sinfonie - Konzert des ' Bad . Landes *
theater -Orchesters . 71/, - n . 9 Uhr . Th .-G,
1—500 . (4 60) Leitung : Alfred Lorentz -
Solistin : Kammersängerin Elisabeth Schn
mann von der Staatsoper Wien .

Dienstag . Erstes Gastspiel des Rassischen Ro¬
mantischen Theaters . 7 Uhr . Gisekls —
Tempelopfer der Atvraga . — Die Jngö
der Diana . (7. | ) .

Mittwoch . Zweites und letztes Gastspiel de«
Bassisehen Romantischen Theaters . 7 V .
Desgleichen .

Im Konzerthaus «
Sonntag (4) . Zum erstenmal : Lieb.frsaeotnüch .

7 —n . 9 Uhr . Ein Spiel um die Ehe in
4 Stationen von Heinrich Jlgensteir . . v
(3.80).

Sonntag (11 ) . In der Neueinstudierung : Die
zärtlichen Verwandten . 7 -9 Uhr . * (8.80 :

Vorrecht für Umtausch der Vorzugstarif -
und Vorkaufsrecht der Abonnenten und l .
haber von Vorzugskarten am Samstag , der
3 Januar nachm . */s4 — 6 Uhr , allgemeine
Vorverkauf und weiterer Umtausch von Mon¬
tag , den 5 . Januar an . Auslosung der Karte
für die Teilnehmer der Theatergemein r
jeweils am Vortag der Aufführung in de;
Geschäftsstelle (9— 1, 4-6 Uhr ).
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